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Was uns trennt.
Die Begründung der bürgerlich- demokratiſchen Gruppe durch

Herrn Barth und ſeine Freunde iſt von der Sozialdemokratie,
wenn auch nicht mit überſchwänglicher Freude, ſo doch mit
Sympathie begrüßt worden. Jn einer Zeit, wo allzu häufig
die Politik den Charakter verdirbt, berührt es wohltuend, auf
eine Gruppe von Männern zu ſtoßen, die wirklich einmal für
ihre Ueberzeugung Opfer bringen. Denn ein gewiſſes Opfer
iſt es immerhin, wenn jemand ſeinen politiſchen Einfluß, alle
Ausſichten auf Reichstags und Landtagsmandate uſw. fahren
läßt, weil er ſie nur durch Zuwiderhandeln gegen ſeine Grund
ſätze erhalten könnte. Die Zahl der Perſonen, die ſo handeln,
iſt leider ſehr gering. Unſere Achtung alſo verſagen wir den
Herren nicht. Die politiſche Bedeutung ihres Schrittes haben
wir dagegen nicht beſonders hoch einſchätzen können. Mit Recht
hat Herr Barth vor ein paar Monaten in einer Verſammlung
zu Berlin als eigentliche Aufgabe ſeiner Partei bezeichnet:
den Beweis zu erbringen, daß nicht die Sozialdemokratie allein
demokratiſche Jdeale vertritt, ſondern daß auch aus dem Bür-
gertum noch „einige demokratiſche Funken“ herausgeſchlagen
werden können. Nun, wir glaubten von vornherein, auf Grund
unſerer theoretiſchen Einſicht in die politiſchen Zuſainmenhänge,
daß es wirklich nur einige ſehr ſpärliche Funken ſein würden,
die ihm aus dem Bürgertum zufliegen. Und bis jetzt ſcheint
uns die praktiſche Erfahrung, die Herr Barth in den ſechs
Monaten gemacht hat, Recht zu geben. Jndeſſen wollen wir
uns gern beſcheiden und mit unſerm endgültigen Urteil noch
warten; vielleicht kommt es noch. Nur muß es dabei bleiben,
daß die Barthgruppe nach wie vor ihre Hauptaufgabe in der
Demokratiſterung des Bürgert ums erblickt.

und die Mansfelder Kreiſe.

Stände wollen ſie.“ Der Referent war ſelber ein Gewerkver
einler und bewies ſomit als lebendiges Beiſpiel, was für
törichte Jdeen über die Sozialdemokratie in jenen Kreiſen ver
breitet ſind.

Wenn er ſomit auch nichts von der Sozialdemokratie und
ihrem Endziel weiß, ſo zeigte ſeine Aeußerung, wie überhaupt
der ganze Verlauf der Verſammlung und er war typiſch
für alle derartigen Verſammlungen mit aller Deutlichkeit,
was uns Sozialdemokraten von der bürgerlichen Demokratie
trennt. „Gleichberechtigung aller Stände“, das
iſt nach den Worten des Referenten das Ziel der bürgerlichen
Demokratie. Andere Redner ſeiner Partei drückten dasſelbe
mit andern Worten aus. Einer will „ein gutes Einver-
nehmen zwiſchen Kapital und Arbeit herbei-
führen“. Natürlich dürften dann die Arbeiter nicht verlangen,
daß ihre Forderungen immer im Vordergrund ſtehen! Ein
anderer will gleiche Entwicklungsmöglich-
keiten für alle Klaſſen“, und ſo fort. Großes Ge-
wicht legten alle auf die ſcharfe Trennung der politiſchen von
den wirtſchaftlichen Angelegenheiten. Politiſche Gleichberechti
gung erſtreben ſie, dagegen ſoll in wirtſchaftlichen Dingen ihre
Partei ſtrengſte Neutralität üben. So hoffen ſie, daß Fabri-
kanten und Arbeiter bei ihnen einträchtiglich bei einander wer
den weilen können, und einer ſprach es direkt aus, daß ein
Unternehmer ſogar ſeine Arbeiter ausſperren und doch ein
guter Demokrat ſein könne.

Das ſind die Leute, die uns Sozialdemokraten vorwerfen,
wir wandelten in einem Woſkenkuckucksheim und vergäßen die
harten Realitäten des Lebens! Wer auch nur einigen Einblick
in die wirklichen ſozialen Zuſtände hat, der weiß, daß dieſe
Scheidung zwiſchen wirtſchaftlichen und politiſchen Dingen die
tollſte Utopie iſt, die es geben kann! Doch führen wir das

Politiſche Gleichberechtigung aller das iſt hiernach dasetBürgertum zahlreiche demokrati zuſtrömen werden.
Denn neuerdings begeben ſie ſich je länger je mehr auf die
Werbung unter der Arbeiterſchaft. Es verſteht ſich,
daß ſie damit ſofort in ſchärfſte Gegnerſchaft zur Sozialdemo-
kratie treten. Zwar wollen ſie und wir glauben ihnen
gern, daß ſie es ehrlich meinen nur ſolche Arbeiter für ſich
gewinnen, die angeblich doch nicht für die Sozialdemokratie zu
haben ſind; aber das kann an der Sache nichts ändern, denn
ſolche Arbeiter gibt es nicht,

Jn den Agitationsverſammlungen, die ſie jetzt namentlich
in Berlin abhalten, tritt das deutlich zutage. Sie wenden ſich
zunächſt an die Mitglieder der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkver
eine. Und da fielen neulich in einer dieſer Verſammlungen
von dem Referenten die Worte: „Es gibt Hunderttauſende
deutſcher Arbeiter, die der Sozialdemokratie nicht beitreten kön
nen aus prinzipiellen Gründen, weil ſie nämlich mit dem End-
ziel der Sozialdemokratie nicht einverſtanden ſind.“ Jn
Wirklichkeit ſind aber nur ſolche Arbeiter mit dem ſozialdemo-
kratiſchen Endziel nicht einverſtanden, denen man über dieſes
Endziel allerhand krauſes und konfuſes Zeug in den Kopf
grret hat. Wie denn der Referent gleich fortfuhr: „Sie wol-
en nicht, daß ein Stand auch der Arbeiterſtand nicht

über die andern herrſche; ſondern nur Gleichberechtigung aller

Ziel der bürgerlichen Demokratie. Aber beruht denn die poli
tiſche Ungleichheit, die wir haben, auf Zufall Schwebt ſie
denn in der Luft Oder iſt ſie nicht e eine notwen-
dige Folge des wirtſchaftlichen Uebergewichts, das das Kapital
über die Arbeit beſitzt

Doch laſſen wir dieſe Tatſache, die die Demokraten wahr-
ſcheinlich beſtreiten werden, beiſeite, ſo bleibt immer noch vie
andere Takfache beſtehen, daß die Arbeiter unter einer großen
Anzahl von Uebelſtänden leiden, von denen ſie die bloße poli-
tiſche Gleichberechtigung nicht befreien kann. Schon ihre Ar-
mut und übermäßige Ausnutzung durch lange Arbeitszeit, un
geſunde Arbeitsräume und viel zu intenſive Anſpannung bei
der Arbett gehört dahin. Man kann dem nicht begegnen durch
die Behauptung: bei wirklich freiem Koalitionsrecht können ſich
die Arbeiter dagegen ſchützen. Denn gerade die Demokraten
Barthſcher Richtung erklären es für Recht und Pflicht der
Unternehmer, ſich ebenfalls zu kogalieren, um ihr Uebergewicht
wieder herzuſtellen. Wollen aber die Arbeiter ihre politiſche
Gleichberechtigung, zur Beeinfluſſung des Staats benutzen, ſo
ſoll ſich deſſen Einfluß natürlich gegen die Unternehmer richten,
und der Zuſammenhang politiſcher mit wirtſchaftlichen Dingen
ſpringt in die Augen. Die Unternehmer aber, die ja auch
poliliſch gleichberechtigt ſein ſollen, werden ſelbſtverſtändlich den
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Staat in entgegengeſetztem Sinne zu beeinfluſſen ſtreben, und
ſo haben wir den politiſchen Kampf um wirtſchaftliche Jnter-
eſſen, wie wir ihn heute auch haben, wie ihn aber nur die
Sozialdemokratie als Klaſſenpartei energiſch für die Arbeiter
führen kann. Arbeiter, die ſich bei ſolchem Kampf in den
Wahn lullen laſſen, ſie könnten mit ihren Gegnern, den Unter
nehmern, gemeinſchaftlich eine in wirtſchaftlichen Dingen neu-
trale politiſche Partei bilden, entziehen dadurch bloß ihre
Kräfte der Arbeiterpartei und ſtärken ihren Gegner.

Aber gehen wir weiter. Die ſchlimmſte Plage für den Ar-
beiter iſt die ſtets drohende Arbeitsloſigkeit. Maurer und Zim-
merleute z. B. ſind regelmäßig jeden Winter arbeitslos; Zehn-
tauſende liegen auch im Sommer ſtets auf der Straße; zu
Zeiten der Kriſe vermehrt ſich ihre Zahl auf Hunderttauſende.
Wie will man bloß durch politiſche Gleichberechtigung die Ar-
beitsloſigkeit bannen?

Hier werden die Barthſchen antworten: „Aber das wollen
wir ja auch gar nicht; das iſt ja eben die Verquickung von
wirtſchaftlichen und politiſchen Dingen, die wir verwerfenl“

Doch nur gemach, wir werden uns ſchon verſtändigen.
Freilich, die Arbeitsloſigkeit durch politiſche Gleichberechtigung

beſeitigen, das wollt ihr nicht. Aber etwas anderes wollt ihr;
ihr nennt es: die „Gleichberechtigung aller Stände“ oder die
„gleichen Entwicklungsmöglichkeilen für alle Klaſſen“. Das
heißt alſo: nach eurem Willen ſoll dem Kapital und
den Kapitaliſten die gleiche Exiſtenzberech-

ig ung zugeſtanden werden, wie der Arbeit und den Ar-
eilern.
Nun iſt aber nach unſerer Ueberzeugung die maſſenhafte Ar-

beitsloſigkeit eine notwendige Folge des Kapitalismus. Wir
wollen das an dieſer Stelle nicht beweiſen, wir haben es oft
getan und ſind auf Verlangen jeden Augenblick bereit, es wie
der zu tun. Hier genüge die Feſtſtellung, daß dies unſere aus
der ökonomiſchen Wiſſenſchaft geſchöpfte Ueberzeugung iſt.

Daraus folgt: wer für Gleichberechtigung des Kapitals ein
tritt, der tritt ein für Verewigung der Arbeits-
loſigkeit, für Verewigung all der entſetz-
lichen Leiden des Proletariats, die aus
dem Kapitalismus entſpringen. Nur noch eines
dieſer Leiden ſei in aller Eile genannt: die Verkrüppelung
und Verkümmerung der geiſtigen und körperlichen Fähigkeiten

des Arbeiters. tDas iſt der Grund, weshalb die Sozialdemokratie gegen die
Exiſtenz des Kapitals kämpft. Und das iſt unſer großer
Unterſchied von der bürgerlichen Demokratie. Dieſe will Gleich-
berechtigung aller Klaſſen und damit Erhaltung des Ka-
pitals; wir aber haben den Kapitalismus als Urſache des
Elends der Arbeiterklaſſe erkannt und wollen deshalb Beſe i-
tig ung des Kaßitals. Das bedeutet nicht, wie unſere Geg-
ner erzählen, die Herrſchaft der Arbeiterklaſſe über die anderen
Klaſſen, ſondern die Beſeitigung der Klaſſen-
unterſchiede überhaupt. Alle Menſchen ſollen Arbeiter
und Brüder ſein.

Folglich: jeder Arbeiter, der ſich verleiten läßt, der bürger-
lich- demokratiſchen Partei beizutreten, hilft dadurch, das Kapi-
m zu ſchützen und die Urſache ſeiner eigenen Leiden zu er-
alten.

22 e e eDie beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

Wir haben keinen Augenblick mehr zu verlieren. Vorwärts!“
rief auch Bale, und wieder aufſteigend, ſtieß er ſeinem Pferd
die Sporen in die Seiten, daß es mit ihm in voller Flucht
dem Zuge voranflog. Nach den Fährten brauchten ſie auch
hier gar nicht mehr zu ſehen, denn gleich darauf fanden
wieder zwei erſchlagene fe, und dann noch drei und ſo
ort, denen ſämtlich nur die Nieren ausgeſchnitten waren. Da
urch hatten ſich aber die Schwarzen auch länger aufgehalten,

und von der Spitze des nächſten Hügels aus entdeckten ſie et
den ganzen Stamm, der eben den Rand eines dichten, häß
lichen Malleybuſches erreicht und dort Halt gemacht hatte. Die
Eingeborenen wußten recht gut, daß ihnen die Reiter da hin
ein nicht gut folgen konnten, und von den Fußgängern wenn
ſie von den Pferden ſtiegen hatten ſie nicht viel zu fürchten.
Dort übrigens war ein Trupp von ihnen ebenfalls wieder be
ſciſtigt, einen Teil der Herde abzuſchlachten und wahrſchein
ich auch nur der ihnen delikat ſchineckenden Nieren zu berau

ben, während andere den kleinen Reſt, vielleicht zwölf oder
Stück, eben in das Dickicht trieben, in dem ſie gleich

darauf mit ihnen verſchwanden.
Weitere Befehle waren nicht mehr nötig. Jeder der Schar

das Ziel deutlich vor e und den günſtigſten Platz den
Hügel abwärts für ihre Pferde ſuchend, ſprengten die Reiter
mit verhängten Zügeln der Stelle zu, auf der die Schwarzen
noch eniſig bei der Arbeit beſchäftigt waren. Jedenfalls muß-
ten dieſe auch die Verfolger bemerkt haben, und im Buſch ver
ſteckte Kundſchafter hatten ſie vielleicht ſchon viel früher von
ihrer Nähe unterrichtet. Trotzdem ließen ſie ſich aber in ihrer
Arbeit nicht ſtören, und die Reiter konnten kaum noch zwei
hundert Schritt von ihnen entfernt ſein. ehe ſie die erſchlage-
nen Tiere verließen und mit der leicht transzortabeln Beute
und blutigen Händen ebenfalls in das Dickicht tauchten.

Wenige Minuten ſpäter hielten die ſchäumenden und ſchnau
benden Pferde an der Grenze der Malleybüſche, die ihnen die
ſtarren, gründelaubten Arme wie abwehrend en gegenſtreckten.
Bale kannte indes dieſes Terrain vollkommen und teilte raſch
ſeinen kleinen Trupp in zwei Abteilungen. Die Führung der

einen übergab er dem zweiten Stockman, der hier in der Nach
barſchaft ſeine Rinder zu weiden hatte, das Dickicht von derrechten Seite zu gehen und den Flüchtigen in der offenen

dahinterliegenden Ebene den Weg abzuſchneiden, währe er
ſelber mit Mac Donald und den beiden ren Powells die
rn links zu dem gleichen Zweck einſchlug.

ale hatte ſich nicht geirrt und kam, indem er den kürzeren
Weg gewählt, gerade zur rechten Zeit auf eine kleine Salz-
buſchebene, den Haupttrupp der Eingeborenen noch zu treffen,
die aus dem Dickicht heraus in Prager Richtung der gegen-
überliegenden Wildnis zuflohen. Dort wären ſie vollkommen
ſicher geweſen.

„Wir haben ſiel“ ſchrie da der wetterbraune Buſchmann in
jubelnder Luſt, während er ſich in ſeinen Steigbügeln auſ
tete und ſeine hoch um den Kopf ſchwang „wir
haben die ganze Bande!“ und dem Pferd die Sporen wieder
eindrückend, daß es mit einem Satz über die nächſten niederen
Büſche hinflog, ſprengte er gerade und unbekümmert, ob ihm
die übrigen ſolgten oder nicht, auf die durch den unvermuteten
Anblick der Feinde in Verwirrung geratenen Schwarzen ein.

Deren Schlachtplan war aber ebenſo raſch entworfen wie
ausgeführt, und während die Frauen und Kinder in ſei
Sähzen die erſtgenommene Richtung v warfen ſich
die Männer in keckem Mut und mit geſchwungenen Speeren
den ihnen an Zahl nicht gleichkommenden, aber an Waffen
weit überlegenen Feinden entgegen.

Es war ein ſehr natürliches Gefühl, das die Weißen trieb,
die Frauen und Kinder ihre Flucht Deipeert en zu
laſſen und den ſcheinbar gebotenen Kampf der Männer anzu
nehmen. Bale aber kannte d das Terrain, und den übrigen
zurufend, ihm zu folgen, ſchien ihm einzig und allein daran
gelegen zu ſein, den kleinen u der i Frauen von
der Dickung abzuſchneiden. Mac Donald dagegen und die bei-
den jungen Powells hörten kaum ſeinen Ruf, oder achteten
nicht darauf, und trieben ihre Tiere mutig den jetzt plötzlich
hallen bleibenden bewaffneten Schwarzen entgegen; was küm-
merten ſie die Frauen Bale wußte indes, was er tat, denn
eine hier tief dürch den Sand geriſſene Ravine machte es den
Pferden unmöglich, die Schar der Schwarzen zu erreichen,
und dieſe ſahen den Feind kaum an der Stelle, wo ſie ihn
haben wollten, und wo er einen weiten Umweg machen mußte,

um die eingeſchnittene Schlucht wieder zu umgehen, als ſie
im Nu hinter den niederen Büſchen verſchwunden waren und,
i einer der kleineren Sandrinnen folgend, dem
ſchützenden Dickicht entgegenfiohen.

Nur Bale allein hatte ihnen den Vorſprung abgewonnen,
und mitten durch die Schar der Weiber, die ſcheu und ſchreiend
ur Seite ſtoben, dahinſprengend, gelang es ihm, noch vor denchwarzen den untern und offenen Rand des Sandhügels zu

erreichen. Dem einzelnen Mann mochten die Eingeborenen, die
überdies von anderer Seite ößere Gefahr im
ten, nicht weichen, und während ſie v ganz vorſichtig in
einem dichten Streifen niederer, aber wild verwachſener a
büſche und Gehölze hielten, an deſſen oberem Rand der Auf-
ſeher ſeinen Braunen gerade eingezügelt hatte, umkrochen ein
paar von ihnen die Stelle und ſchleuderten aus n Ver
teck ihre kurzen, hölzernen Wurflanzen gegen den Reiter und
ein Pferd. Jn demſelben ſchoß der Aufſeher, jetzt

zu blinder Wut geiß ſein mit grobem Schrot geladenes Ge
wehr mitten in die Schwarzen ab, die dem Schuß mit einem
Wehgeheul antworteten. Aber auch ſein Pferd bäumte ſich er
ſchreckt vor dem Knall, und zeigte kaum Bauch und Bruſt über
den Büſchen, als es drei Speere zu gleicher Zeit und faſt auf
einer Stelle tödlich trafen.

Die Schwarzen ſtießen ein Freudengeſchrei aus und warfen
ſich gegen das wie raſend um ſich ſchlagende gen de auf dem
Bale, nachdem er das von ſich geworfen, alle mög
liche Mühe hatte, ſich nur feſt und im Sattel zu halten. Jhen
zu Hilfe eilte aber jetzt Mac Donald, deſſen Grauſchimmel den
n Teil der Ravine n hatte, und vor den anonnernden Hufen des neuen Feindes zogen ſich die Angreifer
ſcheu zurück. Zu gleicher Zeit wurde aber auch der andere
Trupp der Stockmen von drüben her ſichtbar, und Georg und
William, die indes die Schlucht umjagt, um die verlorene Zeit
wieder gut zu machen, flogen auf ſchäumenden Rennern herbei.

Georg war von dieſen der erſte, und ſein Pferd herum-
reißend und mit einem Schwunge ſich faſt mehr aus dem
tel werfend, als daß er zu Boden geſprungen wäre, legte er
ſein Gewehr an die Backe und drückte den mit einer Kugel
eladenen Lauf ziemlich aufs Geratewohl nach der Richtungv ab, wo die letzten Schwarzen eben in den Buſch hinein
chlüpfen wollten.

u
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Halle a. S., 1. Oktober 1908.
Das alte Wahlrecht und die neüen Steuern.

In einem großen Teil der bürgerlichen Preſſe dauern
immer die Unterhaltungen über die Frage fort, ob es mögl
ſei, zwiſchen der Reichsfinanzreform und der Wahlreform in
Preußen einen politiſchen Zuſammenhang in dem Sinne zu
ſchaffen, daß die Bewilligung der neuen Steuern im Reiche von
gewiſſen Zugeſtändniſſen bezüglich der Wahlreform in Preußen
abhängig gemacht wird. Die Voſſiſche Zeitung will natürlich
nichts von einem Kuhhandel wiſſen, ſie gibt alles, was verlangt
wird, mit Ausnahme der Jnſeratenſteuer, die ihr Verlag ſich
nicht gefallen laſſen will, gerne umſonſt. Die Bedi daß
für die Bewilligung der Steuern im Reiche das meine,
e Wahlrecht gefordert werden müſſe, „wird ſich der Frei-
inn nicht aufreden laſſen“. „Es gibt,“ ſo verſichert ſie, „kein

wirkſameres Mittel, um die Debatte ſchnell zu beendigen, als
die Finanzreform mit der Wahlreform zu verknüpfen. Denn
alsdann kann die Regierung nur achſelzuckend anworten: Non
possumosl! (Wir können nicht!)“

Es muß ohne weiteres zugegeben werden, daß die Aus-
führungen des blockfreifinnigen Organs diesmal vollkommen
logiſch ſind. Den Reichskanzler und Miniſterpräſidenten Bülow
nochmals vor die Frage zu ſtellen, was er zur Reform des
preußiſchen Wahlrechts zu tun gedenke, hat abſolut keinen
Sinn. Man kennt den Standpunkt, den Fürſt Bülow in die
Wahlrechtsfrage einnimmt, zur Genüge und braucht den
Fürſten nicht zu nötigen, ſeine Rede vom 10. Januar d. J. zu
wiederholen. Wir wiſſen, daß der preußiſche Miniſterpräſident
am liebſten und ſo lange es geht, überhaupt nicht reformieren
möchte, daß er aber für den Notfall eine Wahlreform in Be
reitſchaft hält, deren Grundſätze eine Verhöhnung der ſozial-
demokratiſchen und angeblich auch freiſinnigen Wahlrechtsforde-
rung bedeuten.

Mit der Regierung Bülow läßt ſich keine erſprießliche Wahl
reform in Preußen machen, und darum kann ein ehrlicher
Freund dieſer Reform keinen anderen Wunſch kennen als den,
daß dieſe Regierung ſobald als möglich durch die Oppoſition
der Wahlrechtsfreunde zu Fall käme. Zur Not müßte das
Exempel auch an ſeinem Nachfolger erprobt werden. Sähe
dann die preußiſche Krone, daß ſie gegen die wahlrechtsfreund-
lichen Parteien nicht regieren könne, ſo würde ihr nichts
anderes übrig bleiben, als den Block der Wahlrechtsoppoſition
durch Erfüllung der Forderung aufzulöſen, die ihn zuſammen-
hält. Ein ſolcher Fortgang der Wahlrechtsbewegung in den
Parlamenten wäre ſelbſtverſtändlich, wenn die Zentrumsleute
und Freiſinnigen die ehrlichen und begeiſterten Wahlrechts-
freunde wären, die ſie nicht ſind.

Einer Regierung Bülow zum Danke für ihre Erklärung vom
10. Januar eine an und für ſich an nehmbare Finanzreform
als Ganzes zu bewilligen, wäre ſchon eine vollendete Preisgabe
der Wahlrechtsforderung; dieſer ſelben Regierung aber eine
ſo erz ſchlechte Finanzreform zu apportieren, wie es die
Sydowſche nach allen bisherigen Veröffentlichungen zu ſein
ſcheint, iſt eine parlamentariſche Tat, die in der Geſchichte der
Parteien, welche ſie wagen, eines der ſchändlichſten Kapitel
bilden wird. Die Logik ehrlicher Wahlrechtsfreundſchaft würde
dahin führen, der Regierung zu erklären: „Dir überhaupt
keine Finanzreform, eine ſolche Finanzreform aber erſt recht
nicht.“ Der Blockfreiſinn aber argumentiert ſo: „Da aus dem
gleichen Wahlrecht in Preußen doch nichts wird, können wir un
bedenklich auch Tabak-, Bier-, Branntwein, Wein-, Licht
Kraft und weiß Gott was für Steuern noch bewilligen.“ Jſt's
ſchon ſchlimm, ſo kann es noch ein bißchen ſchlechter kommen.
Das iſt zwar keine Verelendungstheorie, aber eine Verelen-
dungspraxis auf das politiſche Leben übertragen.

Die bürgerlichen Parteien, die jede Gelegenheit zur Förde-
rung des Wahlrechtskampfes bloß beachten, um ihr ſorgfältig
aus dem Wege zu gehen, tragen die Verantwortung dafür,
wenn dieſer Kampf Krn Formen annehmen ſollte, die ihnen
nicht gefallen. Stcktt dann gegen die Sozialdemokratie zu
zetern, ſollten ſie ſich lieber auf die Bruſt ſchlagen und be-
Sprigi „Meine Schuldl! Meine Schuld! Meine allergrößte
Schuld

Finanzreform mit dem Staatsanwalt.
Jn der ſcharfmacheriſchen Poſt macht ſich gelegentlich ein

witziger Journaliſt bemerkbar, dem es Vergnügen macht, die
Intelligenz ſeiner Arbeitgeber auf die Probe zu ſtellen. Zur
gründlichen Verulkung jener Politik, die alle Leiden und Sorgen
der beſitzenden Klaſſen durch Polizei und Staatsanwalt
kurieren möchte, propagiert er jetzt die geradezu geniale
humoriſtiſche Jdee, die Sydowſche Finanzreform mit kriminal-
gerichtlicher Hilfe in den Hafen der Geſetzgebung durchzu-
ſchleuſen. Der Spaßvogel der Poſt ſchildert zunächſt mit allen
Farben eines Höllenbrengtel die ſozialdemokratiſche Agitation
gegen die neuen Steuergeſetze, um ſchließlich den folgenden
Scherz zu wagen:

Hier iſt offenbar eine Lücke im Reichsſtrafgeſetzbuch vor-
handen, inſoferne der fünfte Abſchnitt Verbrechen und Ver
gehen in Beziehung auf die Ausübung ſtaatsbürgerlicher
Rechte) noch ergänzender Beſtimmungen bedürfte, die die
gewerbsmäßige Hetze gegen die ordnungsmäßige Er-

J

Mit dem Schlagen der Kugel ſprang einer der Eingeborenen
a in die Höhe, tat noch zwei oder drei Sätze, klammerte
ich an einen der Büſche an und ſtürzte dann rücklings in den

Sand nieder.
„Hurra!“ ſchrie William, „das war ein guter Schuß

drauf auf die Hunde!“ und ſein Pferd flog über den harten
Sand, dem Gefallenen zu Mac Donald nur blieb dicht an
ſeiner Seite. Von den Schwarzen trennten ſich ein paar,
wahrſcheinlich, um den Verwundeten mit ſich in das Dickicht
zu ſchleppen. Die beiden Reiter waren ihnen aber zu dicht
auf den Ferſen, und die Schwarzen, ihre Speere gegen ſie
ſchleudernd die indes teils zu kurz fielen, teils, in der Haſteworfen, vorbeiflogen verſchwanden im nächſten Moment

in den Büſchen.
Nur eine dunkle Geſtalt ſprang, rückſichtslos, ob die Weißen

eranſtürmten oder nicht, aus dem ſchützenden Buſch wieder
raus und warf ſich wehklagend über den Getöteten. Williams
ferd trat in dieſem Augenblick fehl und knickte vorn ein, wo

bei es den Reiter über ſich weg in den Sand warf. Mac Do-
nald warf das ſeinige herum und ſprang, es ſich ſelber über-
laſſend, ebenfalls aus dem Sattel. Der junge Powell aber,
raſch und gewandt und an der Fälle im Buſchritt ſchon
gewöhnt, war im Nu wieder auf den Füßen.

„Nieder mit den ſchwarzen Beſtien!“ ſchrie er dabei, legte
ſein Gewehr an die Backe und drückte es auf die über den
Leichnam gebeugte Geſtalt, die angſtvoll den Blick zu ihm
emporhob, ab. Mac Donald war ihm aber nahe genug, den
Mord zu verhindern, und den ſich in demſelben Augenblick
entladenden Lauf mit der Hand emporwerfend, rief er in edler
Enträſtung:

„Pfui ſchämen Sie ſich, junger Mann, auf
ſchießen!“

ein Weib zu
(Fortſ. folgt.)

a Reichs und Stanrogn e unter ſter

Die Agitati re e ne
ung der Reichs und St wecke mit Geldbuße,

nis, oder vielleicht noch beſſer wegen der in einer
Straftat zutage tretenden Roheit der Geſinnung mit Prügel
beſtraft werden. Vielleicht könnte man dann gleich auch für
n die ſich der ordnungsmäßigen E nung der
Reichs und Staatszwecke widerſetzen, Korrektionszgellen im
Reichstag einrichten und Herrn Oertel mit dem Strafvollzug
betrauen. Die Jdee iſt allerdings ausgezeichnet, und beſchämend
iſt nur, daß die Blüte der Unternehmerintelligenz, die aus der

ihre politiſchen Erleuchtungen bezieht, zu einfältig iſt, um
zu bemerken, auf weſſen Koſten da gelacht wird.

General von Einem als Agitator.
Wir haben berichtet, daß einige Bezirkskommandos auf die

ihnen unterſtellten Offiziere des Beurlaubtenſtandes einen
Druck zum Beitritt zu den Kriegervereinen ausüben. Konnte
man zunächſt der Vermutung zuneigen, daß es ſich bei dieſem
Vorgehen um Eigenmächtigkeiten der Begzirkskommandeure
handele, ſo ſteht jetzt feſt, daß dieſe politiſche Agitation direkt
vom Kriegsminiſterium ausgeht. Das Berl. Tageblatt
iſt in der Lage, folgende Geheim-Erlaſſe an die Bezirkskom
mandos zu veröffentlichen

Auszug
aus der Verfügung des Kriegsminiſteriums vom 18. Januar
1892 Nr. 67/12, 91, C. 8, II. Ang. Geheim.

Betrifft: Verpflichtung der Offiziere des Beurlaub-
tenſtandes uſw. zur Beteiligung an der Förderung des Krie
gervereinsweſens.

Den Anſchluß der Kriegervereine an den Deutſchen Krieger
bund anlangend, ſo hat derſelbe, wie auch der Beitritt von
Offizieren zu den Vereinen, in faſt allen Korpsbezirken er
heblich zugenommen und wird der günſtige Einfluß, welchen
einerſeits dieſe Unterſtellung der Vereine unter eine ge-
eignete Kontrollſtelle, andererſeits die Teilnahme von
Offizieren ganz beſonders an den Vereinsſitzungen ausübt,
anerkennend hervorgehoben.

Das Kriegsminiſterium erſucht daher ganz ergebenſt, den
Beitritt von Offizieren des Beurlaubtenſtandes uſw. ſowie
beſonders deren tätige Beteiligung an dem Vereinsleben nach
wie vor fördern zu wollen, es läßt ſich erwarten, daß die
Offiziere, je bekannter und vertrauter ſie mit den übrigen
Vereinsmitgliedern werden, um ſo leichter in die Vereins
vorſtände kommen werden, was weſentlich dazu beitragen
würde, das Kriegervereinsweſen in richtige Bahnen zu lenken
beziehungsweiſe in ſolchen zu erhalten

Auszug
aus der Verfügung Königl. Kriegsminiſt. vom 28. 11. 1900
Nr. 466/11. 08, Z. 1. II. Ang. Geheim.

Der Vorſitzende des Preuß. LandesKriegerverbandes hat
gebeten, daß die vom Profeſſor Dr. Weſtphal verfaßte Schrift:
„Das deutſche Kriegervereinsweſen uſw.“, den Königl. Gene-
ralkommandos und Bezirkskommandos namentlich zur Ver
teilung an die Offiziere des Beurlaubtenſtandes überſandt
werden möchte.

Dieſe Schrift gibt Aufklärung über Zweck und Ziel des
Kriegervereinsweſens und deſſen Bedeutung für den Staat
und dürfte geeignet ſein, die ſeitens des genannten Vor
ſitzenden gewünſchte regere Betätigung der Offiziere des
Beurlaubtenſtandes in den Kriegervereinen zu fördern. Dieſe
Schrift iſt ſeinerzeit an die Herren Offiziere des Beurlaub-
tenſtandes verteilt worden.

Es wird darauf hingewieſen, daß dieſe Verfügungen als
geheim zu betrachten ſind.

Dieſe beiden Geheimerlaſſe, die den Bezirkskommandos
jetzt wieder übermittelt wurden, beweiſen, daß das preußiſche
Kriegsminiſterium ein Herd politiſcher Agitation iſt. Deſſen iſt
man ſich im Kriegsminiſterium auch bewußt, weil ſonſt kein
Anlaß vorläge, die Erlaſſe als geheim zu bezeichnen. Man
darf wohl annehmen, daß das neueſte Vorgehen der Krieger-
vereine gegen die Gewerkſchaften mit der Zuſtimmung, ſicher
aber mit Vorwiſſen des Kriegsminiſteriums erfolgt. Man
darf geſpannt darauf ſein, wie der Kriegsminiſter dieſe Art
der politiſchen Tätigkeit ſeines Reſſorts im Reichstag begrün-
den will.

Starker Rückgang an Zolleinnahmen.
Wie wir bereits berichteten, weiſen die Reichseinnahmen an

Zöllen und indirekten Abgaben einen außerordentlichen Rück-
gang auf. Jm Auguſt allein zeigt ſich gegen das Vorjahr eine
Mindereinnahme von über 12 Millionen Mark. Speziell die
Einnahme aus den Zöllen hat bisher in keinem Monat des
laufenden Etatsjahres die vorjährige Höhe erreicht. Der Aus-
fall gegen das Vorjahr beträgt in den fünf bisher verſtrichenen
Monaten nicht weniger als 45,44 Millionen Mark. Die vor-
jährige Zolleinnahme hatte zwar ein Mehr über den Etatsan-
ſchlag von 44,38 Millionen Mark erbracht, ſo daß man, wenn die
nächſten Monate, was allerdings kaum anzunehmen iſt, der
vorjährigen Einnahme gleich kämen, damit rechnen könnte, daß
das Etatsſoll von 1907 mit 600,86 Millionen Mark erreicht wer-
den wird. Nun hat aber der Etat für 1908 in ſeinem Anſchlag
die Zolleinnahme um 66,61 Millionen Mark gegenüber dem
Vorjahre erhöht, ſo daß im laufenden Etatsjahre 686,97 Millio-
nen Mark aufkommen ſollen. Die erſten fünf Monate haben
erſt 238,68 Millionen Mark eingebracht. Berechnet man dieſe
Zolleinnahme auf das ganze Jahr, ſo ergibt ſich nur eine
Summe von 572,83 Millionen Mark, ſo daß ſich ein Ausfall
gegenüber dem Etatsanſchlag von 93,78 Millionen Mark her-
ausſtellen würde. Allerdings pflegen die Zolleinnahmen im
zweiten Halbjahre des Etatsjahres höher zu ſein, als im erſten,
aber man darf ſich ſchon darauf gefaßt machen, daß die Ein-
nahmen aus den Zöllen im laufenden Etatsjahre um 50 bis 60
Millionen Mark hinter dem Voranſchlage zurückbleiben werden.
Unter dem Ausfall wird insbeſondere der Hinterbliebenenver-
ſicherungsfonds zu leiden haben, der im vorigen Etatsjahr mit
42,38 Millionen Mark geſpeiſt werden konnte. Es iſt leicht
möglich, daß er in dieſem Jahre nahezu leer ausgeht. Läßt
ſich doch berechnen, daß der Zollausfall allein beim Weizen,
Roggen und Mais in den erſten fünf Monaten des laufenden
Etatsjahres mehr als 25 Millionen Mk. beträgt. Uebrigens
ſtellen ſich die Ausfuhrvergütungen, Erhebungskoſten und Ver-
waltungskoſten bei den Zolleinnahmen weit höher, als der
Etatsanſchlag vorausſieht. Es ſind für das ganze Jahr 1908
34 30 Millionen Mark eingeſtellt, während in den fünf Monaten
bereits 26,88 Millionen Mark verausgabt ſind, ſo daß man
vielleicht auf eine Geſamtausgabe kommen wird, welche den
Etatsſatz um 30 Millionen Mark überſteigt. Dieſe ſtarken Auf
wendungen drücken naturgemäß die Reineinnahme noch weſent-
lich herah.

Aber nicht nur in den Zolleinnahmen zeigt ſich ein für die
Finanzverwaltung höchſt fataler Ausfall an erwarteten Ein
nahmen. Mit Ausnahme der Zigarettenſteuer dürften voraus-
ſichtlich die ſogenannten neuen Steuern, das ſind die vor
Jahren geſchaffenen, den Voranſchlag bei weitem nicht er
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tiemenſteuer brachte 0,92

für 1908 wurde
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brachte bis Ende Auguſt erſt 7,88 Milli ark, ſoll
aber im ganzen Jahr Millionen Mk. bringen, die Tan

illionen Mark. ſtatt 2,29 Millionen
Mark im Vorjahre; am bedeutendſten wird der Ausfall bei der
Erbſchaftsſteuer ſein, deren Einnahmeſoll für 1908 um 6 Mill.
Mark höher veranſchlagt iſt, als für das Jahr 1907. Jm Jahre
1907 ſollten 80 Millionen Mark eingehen, es ſind aber nur
20,26 Millionen Mk. eingekommen, ſo daß ein Ausfall von
9,74 Millionen Mk. ndet. Die Erhöhung des Etatsſolls

t begründet, daß illmählich ſich die Wirk-
ſamkeit der Steuer immer mehr zeigen müſſe. Man merkt
aber von einer Zunahme ſehr wenig, und es ſind in dem
laufenden Jahre bisher erſt 680 000 Mk. mehr eingekommen als
im gleichen Zeitraum des vorigen Etatsjahres. Da die fünf
Monate erſt 9,48 Millionen Mark ergeben haben, wird man
ſelbſt bei einer en Steigerung für das laufende Etats-
jahr auf nicht mehr als 25 Millionen Mark zu rechnen haben,
ſo daß ſich gegenüber dem Etatsſoll ein Ausfall von etwa 17
Millionen Mark ergeben wird.

Jm ganzen werden nach dieſen Schätzungen die neuen
Steuern im laufenden Etatsjahre etwa 23 Millionen Mark
weniger ergeben, als der Etat für 1908 annimmt.

Die gegenwärtige Zuſammenſetzung des Reichstages.
Der am 4. November wieder zuſammentretende Reichstag

wird vorausſichtlich vollzählig zuſammentreten können, nach
dem alle durch den Tod geriſſenen Lücken erſetzt worden ſind,
Seit dem 1. April d. J. hatte der Reichstag vier Mätglieder
durch den Tod, eines durch Mandatsniederlegung verloren.

Jnfolge Ablebens wurden erledigt die Mandate von 1. Brom-
berg (Kolmar-CzarnikauFilehne) bisher Zindler (konſ.), er
ſetzt durch Ritter (konſ.); 2. Braunſchweig (Wolfenbüttel-
Helmſtedt), bisher von Kaufmann (Hoſpitant der Nationallib.),
erſetzt durch Kleye (nationaler Kandidat, Parteianſchluß noch
vorbehalten) 3. Pfalz (Speyer), bisher Ehrhart (Soz), er
ſetzt durch Binder (Soz.) 4. Potsdam (PrenzlauAngermünde),
bisher von Winterfeldt-Menkin (konſ.), Erſatzwahl ſteht noch
aus, doch wird der Kreis den Konſervativen erhalten bleiben
durch Mandatsniederlegung erledigte ſich das Mandgt von
Königsberg (MemelHeydekrug), bisher Schwabach (natl.), Er
ſatzwahl ſteht bevor, Ausgang unſicher, da die Konſervativen als
Gegenkandidaten einen Litauer aufgeſtellt haben und der
wiederkandidierende Schwabach ſich auch als Litauer betrachtet.

Die augenblickliche Stärke der Parteien iſt folgende: 43
Sozialdemokraten, 60 Konſervative, 25 Reichsparteiler, 6 Re
formparteiler, 19 Mitglieder der Wirtſchaftlichen Vereinigung,
105 Zentrumsmitglieder, 20 Polen, 52 Nationalliberale, 14 Mit
glieder der Freiſinnigen Vereinigung, 29 Freiſinnige Volksparteiler, 7 Deutſche Volksparteiler, W Wilde (hinzugerechnet

iſt vorläufig Kleye-Braunſchweig).

Die Throne wackeln wieder.
Gegen Einführung einer Nachlaßſteuer macht die agrariſche

D. Tgsztg. auch geſtern abend wieder mobil. Die Steuer ſei,
ſo ſchreibt das Blatt, ein ſchwerer Schlag gegen das Bauern
tum und müſſe das in den letzten Jahren geſtiegene Vertrauen
zur Regierung wieder verkümmern. Die monarchiſche Ge
ſinnung der „feſteſten Stützen von Thron und Altar“ ſteigt und
fällt, je nachdem die Regierung mehr oder weniger den unver
ſchämten Sonderwünſchen der Agrarier Rechnung trägt.

Strafen für Mißhandler und Mißhandelte.
Zwei Sergeanten, ein Unteroffizier, vier Gefreite und ſechs

„alte Leute“ von der 5. Schwadron des L. Leibhuſarenregimentes
ſtanden vor dem Danziger Kriegsgericht. Es handelte ſich
wieder um Soldatenmißhandlungen. Der Sergeant Gron-
dowski war Haupttäter. Er bezeichnete den Rekruten Brozeit
als „roter Hund“ und „Sozialdemokrat“, warf ihm Sand ins
Geſicht und ſchlug ihn, daß er blutete. Der Sergeant Maatz
ſah die Mißhandlungen, ohne Anzeige zu machen. Nach dem
Vorbild Grondowskis mißhandelten die übrigen Angeklagten
als „alte Leute“ die Rekruten durch Stöße, Schläge mit der
Fauſt und mit Stöcken, Begießen mit Waſſer, Abtrocknen mit
einem Strohwiſch und ähnlichen Dingen. Um die Rekruten
zu ſchikanieren, wurden Sachen, die vom Unteroffizier bereits
revidiert und für gut befunden waren, von den „alten Leuten“
nochmals revidiert und für nicht gut befunden. Den Rekruten
riß man von ihrer Uniform Knöpfe und Knebel mutwillig ab.

Der Huſar Brozeit konnte die Mißhandlungen nicht mehr
ertragen. Er verließ heimlich die Kaſerne mit der Abſicht, ſich
in der See zu ertränken. Der Flüchtling irrte in Danzig um
her, bis er ermittelt und verhaftet wurde, nachdem er von einem
Schmied Zivilkleider entwendet hatte. Durch Brozeit kamen
die Miß handlungen ans Tageslicht. Noch aus dem Manöver
ſchrieben die „alten Leute an ihn, daß ſie ihn noch mehr
miß handeln würden nach ihrer Rückkehr. Auf
die Frage, warum er die Mißhandlungen nicht gemeldet habe,
antwortete Brozeit: „Wenn ich eine Meldung ge-
macht hätte, dann würde es noch ſchlimmer ge-
worden ſein.“ Er wußte keinen Ausweg als die Flucht.

Brozeit erhielt ſechs Monate Gefängnis wegen
Fahnenflucht und wurde in die zweite Klaſſe des Soldaten
ſtandes verſetzt.

Sein Peiniger Grondowski kam mit zehn Tagen ge-
lindem Arreſt davon; der Sergeant Maatz mit zwei
Tagen gelindem Arreſt. Der Unteroffizier wurde zu
vier Tagen gelindem Arreſt verurteilt, ein Gefreiter zu
einer Woche Gefängnis, ein Gefreiter zu drei Wochen
Mittelarreſt, ein Gefreiter zu vierzehn Tagen Mittel-
arreſt, ein Gefreiter zu zehn Tagen Mittelarreſt. Von
den „alten Leuten“ erhielten je einer eine Woche Gefängnis,
vierzehn Tage Mittelarreſt, vier Tage Mittelarreſt; drei wur-
den freigeſprochen.

Sein mildes Urteil gegen die Leuteſchinder begründete das
Gericht u. a. damit, daß der Zeugenausſage des Brozeit kein
Glauben beizumeſſen ſei. Damit ſchieden eine große An
zahl Miß handlungen aus. Das Unterlaſſen der Meldung der
Mißhandlungen durch den Sergeanten Maatz wurde als Gut-
mütigkeit gegen die Mißhandler angeſehen und deshalb
vom Gericht milde beurteilt.

Bei einer Felddienſtübung der 4. Kompagnie des Jnf.Regts.
Nr. 77 am 25. Mai d. J. erregte der Musketier Heinrich Ber
tram wegen ſehr ſchlappen Bajonettierens die Unzufriedenheit
des Korporalſchaftsführers, Unteroffizier Jentſch. Um dem
„ſchlappen Kerl“ Leben einzuflößen, verſetzte ihm der Unter-
offizier, unbefriedigt durch den Erfolg rügenden Zuredens,
einige „kräftige Stöße gegen Hals und Kopf', die
zur Folge hatten, daß der geprügelte Soldat das Gewehr fallen
ließ und gegen den prügelnden Unteroffizier eine Haltung ein-
nahm, die von dem Zeugen als drohend bezeichnet wird. Auf
den Befehl des Unteroffiziers, das Gewehr aufzuheben, er-
widerte der Musketier: „Das kann ich nicht, ich kann
mir doch nicht die Knochen kaput ſchlagen
laſſen.“ Dem hinzutretenden Feldwebel gehorchte er in
deſſen auſ der Stelle. Am 20. Juni d. J. hatte ſich Bertram
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Celle zu verantworten. Er wurde unter Freiſprechung von der
Anklage der Gehorſamsverweigerung wegen Achtungsverletzung

zwei Monaten Gefängnis verurteilt, Gegen dieſes
rteil, ſoweit es auf Freiſprechung lautete, erhob der Gerichts

herr Berufung, die am 20. Juni vor dem Oberkriegs
gericht zu Hannover verhandelt wurde. Hier bezeichnete der
ärztliche Stabsarzt, Dr. Eckert, den Angeklagten als einen
„etwas zart gebauten, körperlich und geiſtig unter dem Durch
ſchnitt ſtehenden Mann“, der als geiſtig minderwertig ange
m werden müſſe. Außerdem ſtellte der Sachverſtändige feſt,
aß der Angeklagte wiederholt wegen Blutarmut behandelt und

es wohl möglich ſei, daß dieſe ſeine Gehirnfunltion herabgeſetzt
und ſeine geiſtige Regſamkeit eingeſchränkt habe.

Den minderwertigen und kranken Soldaten verurteilte das
Oberkriegsgericht wegen Widerſetzlichkeit, begangen durch eine
fortgeſetzte Handlung, zu ſechs Monaten Gefängnis, indemses
das mildere Urteil der erſten Jnſtanz in vollem Umfange auf
hob. Auf Reviſion hob das Reichsmilitärgericht das Urteil des
Oberkriegsgerichts auf und verfügte die nochmal ze Verhand
lung vor der zweiten Jnſtanz. Das Reviſionserkenntnis rügte,
daß das Oberkriegsgericht unbefugterweiſe das geſamte erſt
r Urteil nachgeprüft habe, anſtatt dieſes nur in
ſeinem freiſprechenden Teile heranzuzieher. Am 29. d. M.
wurde die Sache vor dem Oberkriegsgericht nochmals ver
handelt. Zu dem Gutachten des ärztlichen Sachverſtändigen,
das zur Verleſung gelangte, bemerkte Bertram, daß er nach
ſeiner Verurteilung durch das Oberkriegsgericht abermals er
krankt ſei und ſich bereits ſeit zehn Wochen in Laza-
rettbehandlung befinde. Nach dem jetzigen Erkenntnis
des Oberkriegsgerichts hat er das Lazarett demnächſt zu einer
zweimongatigen Nachkur mit dem Gefängnis zu ver-
tauſchen. Und der prügelnde Unteroffizier??

Die Vielſeitigkeit preußiſcher Landräte
eigt ſich an folgendem Jnſerat, das in der Kamminer Kreis-Zehn enthalten iſt:

Jch mache auf die Wochenſchrift Pommerſches Volksblatt
für Stadt und Land aufmerkſam. Das Blatt iſt reich illu
ſtriert, bietet größere und kleinere Aufſätze über das poli-
tiſche und öffentliche Leben, ſowie Romane und Erzählungen
zur Belehrung und Unterhaltung ünd verdient als Familien
blatt die weiteſte Verbreitung auf dem Lande.

Den Herren Grundbeſitzern insbeſondere empfehle ich, auf
das Blatt, das vierteljährlich nur 60 Pfennig koſtet und durch
die Poſt oder direkt vom Verlag Berlin SW, Großbeeren-
ſtraße 98, bezogen werden kann, für ihre Beamten und Ar-
beiter zu abonnieren.

Probeexemplare können in meinem Bureau eingeſehen
werden.

Kammin, den 28. September 1908.
Der Landrat. v. Maſſow.

Der preußiſche Landrat ſammelt in Pommern Abonnenten
für eine in Berlin erſcheinende, dort aber völlig unbekannte
Wochenſchrift! Jm ganzen Reiche kann es keinen vielſeitigeren

Beamten geben, als es der preußiſche Landrat iſt.

Alſo doch: Soldaten als Gärtner!
Die in Nr. 227 unſeres Blattes veröffentlichte Nachricht, im

kaiſerlichen Jagdſchloß Rominten verrichten aktive Soldaten
allerlei Gärtnereiarbeiten, verſahen wir mit der Frage, ob
das denn auch wahr ſein könne.
nent, er ſei dieſes Jahr in den Ferien beim Schloſſe
Babelsberg bei Potsdam vorbeigekommen und habe da geſehen,
wie Soldaten in Anpflanzungen arbeiteten, Planierungen vor
nahmen, Wege anlegten und ähnliche Arbeiten verrichteten,
während Tauſende von Arbeitern beſchäftigungslos herum-
liefen. Unſer Gewährsmann fügt hinzu, die Zweifel an der
Richtigkeit der Mitteilung aus Rominten würden alſo wohl
fallen zu laſſen ſein; da auch anderwärts die Gepflogenheit zu
gelten ſcheine, aktive Soldaten zu allerlei Arbeiten in kaiſer-
lichen Schlöſſern zu verwenden.

Steigt herab zum Volke. Nicht Herr Sydow, wie es zuerſt
hieß, hat die Abſicht, zum Volke herabzuſteigen, um in öffent-
licher Verſammlung die Reichsfinanzreform zu empfehlen, ſon
dern, wie die Deutſche Tageszeitung erfährt, einige Herren, die
dem Reichsſchatzamt nahe ſtehen. Dieſe Methode iſt nicht neu,
denn bei den Hottentottenwahlen hat bekanntlich auch das
Reichsmarineamt Flottenoffiziere als Wahlredner verliehen.
Anſcheinend beſteht die Abſicht, die Sache diesmal ähnlich zu
machen, Redner in Verſammlungen zu entſenden, die dem
Volke die neuen Steuern als eine „nationale Tat“ anpreiſen
ſollen. Die Macher überſahen dabei ganz, daß es doch ein
himmelweiter Unterſchied iſt, ob man vor eine Verſammlung
mit bunten Flottenbildern oder mit harten Steuerprojekten
tritt.

Eine Mindereinnahme von 35 bis 40 Millionen Mark gegen
über dem Etatanſchlag ſoll dieſes Jahr bei der Reichspoſt zu
erwarten ſein.

Proteſt gegen die Lichtſtener. Jm Frankfurter Stadtver-
ordneten-Kollegium wurde einem Antrag zugeſtimmt, gemein
ſam mit dem Magiſtrat bei der Reichsregierung gegen die
geplante Elektrizitätsſteuer und Lichtſteuer zu proteſtieren.
Genoſſe Dr. Quark erwähnte bei der Gelegenheit, daß nach pri-
vaten Schätzungen der auf Frankfurt entfallende „Anteil“ bei
der Elektrizitätsſtener allein mindeſtens 250 000 Mark aus-
machen würde!

Die katholiſchen Arbeitervereine der Erzdiözöſe Köln nahmen
auf ihrem Delegiertentage in Düſſeldorf gegen die neuen
Reichsſteuerprojekte Stellung und forderten die Einführung
einer Reichsvermögensſteuer.

Wie vorauszuſehen. Die Neue polit. Korreſp. dementiert in
bündigſter Weiſe die von uns bereits als unglaubwürdig be-
zeichnete Meldung, im Reichsſchatzamt ſeien weſentliche Teile
militariſtiſcher Mehrforderungen für das nächſte Jahr geſtrichen
worden.

Eine neue Art Abonnentenfang. Der M.-Gladbacher Merkur
ein Zentrumsblatt vierter Güte hat einen neuen Trick aus
geſonnen. Jn Nr. 228 ſchreibt er in Fettdruck: Vom 1. Oktober
1908 ab zahlen wir allen unſeren Abonnenten, die wegen des
Zweiſtuhlſyſtems arbeitslos werden, eine Arbeitsloſenunter-
ſtützung bis zu 100 Mark (hundert Mark Der Verlag
will mit dieſer Einrichtung kein Geſchäft machen, denn der
ganze Reingewinn aus der Abonnentenzunahme fließt in
die Unterſtützungskaſſe. Der Merkur erſcheint, wie ſchon ge
ſagt, in M.Gladbach, dem Sitz des Herrn Giesberts, der ſeiner
zeit im Reichstag gegen den Verſicherungsſchwin-
del der bürgerlichen Preſſe vom Leder zog; das Blatt ſteht
den chriſtlichen Gewerkſchaften beſonders nahe und dient ihnen
als Publikationsorgan.

Gegen den Bremserlaß will dieſen Sonnabend in Duisburg
die wirtſchaftliche Vereinigung der Lehrer im rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriebezirk proteſtieren.

Jetzt ſchreibt uns ein Abon

nun wegen el genne rung und Avor der verſammelten Mannſchaft vor dem e

er an, da

er Literatur-Konvention“, die in einigen
weſentlichen Punkten mit der neuzeitlichen Entwicklung nicht
mehr in Einklang ſteht. Die Beſtrebungen der „Aſſociation“,
der mit Ausnahme Rußlands, Oeſtreichs und den Nieder
landen, alle Kulturſtaaten Europas angehören, gehen haupt-
ſächlich dahin, die Schutzfriſt für das geiſtige Eigentum ein

in allen Staaten zu ordnen, und von 30 Jahren auf 50
ahre nach dem Ableben des Urhebers zu erhöhen, für Ueber

ſetzungen vollſtändig gleichen Schutz wie für das Original
zu en, muſikaliſche Kompoſitionen gegen unberech
tigte Wiedergabe durch mechaniſche Muſikinſtrumente (wie
Gramophon) zu ſchützen, die in Zeitungen und Zeitſchriften
erſchienenen Artikel mit erweitertem Schutz zu umgeben, und
en auch den angewandten Künſten Schutz angedeihen zu
aſſen.
Die Tagung in Mainz bildet eine Vorbereitung für die von

dem Reichsjuſtizamt und dem Auswärtigen Amt ausgearbeite
ten Vorſchläge, die dem diplomatiſchen Kongreß, der am
19. Oktober in Berlin ſtattfindet, vorgelegt werden ſollen.

Als Staatsſekretär für ElſaßLothringen wird Freiherr Zorn
v. Bulach dem vorerſt beurlaubten Herrn v. Köller folgen.

Geſtorben iſt Mittwoch früh in Darmſtadt der 7ojährige
nationalliberale Abgeordnete Dr. Oſann. Jm heſſiſchen Land-
e Oſann lange Zeit eine dominierende Stellung aus-
geübt.

Militärjuſtis. Wegen verleumderiſcher Beleidigung eines
Vorgeſetzten hatte ſich vor dem Düſſeldorfer Kriegs-
gericht der Musketier Franz Krawiki vom Jnfanteriereg.
Nr. 53 (Köln) zu verantworten. K. hatte über den Unter-
offigzier Georg Moor Beſchwerde geführt, dieſer habe ihn ge-
quält und beleidigt, ihn längere Zeit laufen laſſen und ihn
dann fünfzigmal mit einer Hand Gewehrſtrecken uſw. üben
laſſen. Auch habe ihn der Unteroffizier am Halſe gefaßt und
ihm die Worte zugerufen: „Jch ſchlage dir in die Freſſe, daß
dir die rote Sauce um die Naſe ſpritzt.“ Einmal habe die
Kompagnie eine Wendung machen müſſen, ſo daß die Soldaten
ihm und dem Moor den Rücken zudrehten, dann habe ihn der
Unteroffizier vor die Bruſt geſtoßen.

Das gegen den Unteroffizier dieſerhalb eingeleitete Verfahren
führte zu der Anklage gegen den Beſchwerdeführer wegen ver-
leumderiſcher Beleidigung des Unteroffiziers. Dieſer erklärte
unter Eid, er habe den K. nicht mißhandelt; das Gewehrſtrecken
ſei keine Quälerei, mit den Worten: „in die Freſſe ſchlagen“
habe er den Angeklagten nicht beleidigen wollen, das ſei eine
beim Militär übliche Redewendung.

K. iſt vor längerer Zeit wegen Fahnenflucht zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt worden; ob die Flucht mit den vorge
brachten Beſchwerden in Verbindung ſtand, war nicht zu er-
fahren. Wegen der Beleidigung erkannte das Gericht auf eine
Zuſatzſtrafe von 14 Tagen Gefängnis.

Wegen Mißhandlung eines Untergebenen wurde vor dem
Königsberger Oberkriegsgericht als Berufungs-
inſtanz wider den Sergeanten Emil Schulz vom Trainbataillon
Nr. 1 verhandelt. Er hatte bei einer Gelegenheit dem Train-
ſoldaten Brück gegen 30 Hiebe mit der Klopfpeitſche verſetzt, ſo
daß der Soldat Verletzungen davontrug und zwei Tage krank
war. Bald nach der Tat ſcheint dem Angeklagten die Trag-
weite ſeiner Handlungsweiſe zum Bewußtſein gekommen zu
ſein, denn er verſuchte durch Beeinfluſſung des Miß-
handelten die Sache zu vertuſchen und als das nicht gelang, gab

er herzkrank und nervös ſei. Seine Tat ſei die
Folge hochgradiger Erregung über Brück geweſen.

Das Gericht war der Anſicht, daß die Vorbereitungen,
die der Angeklagte zu der kritiſchen Exekution getroffen, und
die Art, wie er ſie ausgeführt habe, nicht für die Annahme
ſprechen, daß die Tat in hochgradiger Erregung begangen iſt.
Der Angeklagte habe vielmehr in ganz roher Weiſe und noch
dazu in Gegenwart einer Anzahl Leute auf Brück eingeſchlagen.
Nur ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit und guten Dienſtfüh-
rung könne er es verdanken, daß man ihm mit 45 Tagen Ge
fängnis davon kommen laſſe.

Dieſe Strafe war dem Soldatenpeiniger noch zu hoch; er
legte gegen das Urteil Berufung ein, während der Anklagever-
treter dasſelbe tat, weil ihm die Strafe zu gering erſchien.
Und das Oberkriegsgericht hob auch wirklich das Urteil auf und
erkannte auf nur 14 Tage Mittelarreſt.

Militärjuſtiz. Der Küraſſier Karl Goerke wurde wegen „un-
militäriſcher Haltung“ und „Jnſubordination“ vom Kriegs
gericht in Königsberg zu drei Monaten und vierzehn
Tagen Gefängnis verurteilt, und „im Jntereſſe der
militäriſchen Disziplin“ ſofort in Haft genommen. Goerke,
der während einer Uebung ohne Urlaubskarte in der Kantine
des 151. Jnfanterie- Regiments betroffen und von einem Unter-
offizier nach Hauſe geſchickt worden war, hatte dieſem Befehle
widerſprochen und nicht Folge geleiſtet.

Ein Kanonier, der im Herbſt entlaſſen werden ſollte,
hatte ſich während des letzten Manövers einen Rauſch ange
trunken und in dieſem Zuſtand die Befehle einiger Vorge-
ſetzter, die ihn nach Hauſe ſchickten, nicht befolgt. Urteil
drei Monate Gefängnis und ſofortige Verhaftung,
gleichfalls „im Jntereſſe der militäriſchen Disziplin“.

Weil er deutſche Spione, die in Frankreich tätig waren, hat
entlarven helfen, iſt der Journaliſt Kübler in Straßburg aus
Deutſchland ausgewieſen worden.

Ausland.
Oeſtreich. Jm Böhmiſchen Landtage iſt es in den letzten

Tagen zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen Deutſchen und
Tſchechen gekommen. Am geſtrigen Mittwoch proteſtierte der
tſchechiſche Abgeordnete Schwechla gegen das Abſingen der
Wacht am Rhein.

Frankreich. General d'Amade verweigerte endgültig die Aus
lieferung der deſertierten ſechs deutſchen Legionäre an das
deutſche Konſulat in Tanger. Die Deſerteure werden vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden.

Serbien. Jm Oktoberheft der Oeſtreich. Rundſchau wird ein
ſenſationeller Artikel veröffentlicht, nach welchem König Peter
vor der Ermordung Alexanders und der Draga den Ver-
ſchwörern ſchriftlich den Eid geleiſtet hat, daß er ſie nicht nur
nicht verfolgen ſondern ihnen vielmehr die höchſten Stellen im
Lande überlaſſen werde. Peter hat um den Belgrader Mord-
plan gewußt und ihn direkt gefördert. Dadurch hat er ſich
völlig in die Hand der Verſchwörer gegeben.

Türkei. Die Regaktionäre zetteln in Aſien Verwirrung an.
Jn Bagdad wurden Getreidelager geplündert. Jn Medina
ſtürmten Soldaten, die vergebens ihren rückſtändigen Sold for-
derten, das „Heiligtum des Propheten“.

Portugal. Während der Schießübungen bei Trafaria ſind
vier Artilleriſten an Bord des Schulſchiffes Don Fernando beim
Bedienen des Geſchützes durch zurückſchlagende Flammen ver-
letzt worden.

u e her et Aruetique Internattenaig. Die
ociation Littéraire tagt vom 28. bis 80. September in Maingz.

Zweck der T e eine Reviſion der im Jahre 1886 abgeloſſenen Ven

Vutiaze. De Staate Ruziands det: t 8886 Mili
onen Rubel oder 19 Milliarden Die Verzinſung er
fordert jährlich allein gegen 800 Millionen Mark.

Zur Revolution in Rußland.
Das Ende eines Scheufals.

Man ſchreibt aus Helſingfors:
Vor einigen Tagen wurde während der Manöverübungen bei

Tavaſtehus der ruſſiſche Oberſt Netſchajew von den Soldaten
erſchoſſen. Es iſt eine bekannte Sache, daß Soldaten bisweilen
auf dieſem Wege die ärgſten Soldatenſchinder beſeitigen. Der
ſoeben erſchoſſene Oberſt Netſchajew war ein wahres Scheuſal.
Er wurde vor einiger Zeit aus Dorpat nach Helſingfors über
geführt. Als er in Finnland anlangte, begann er unverzüglich
die Soldaten gegen das finniſche Volk aufzuhetzen. Jn der
Unteroffizierſchule hielt er förmliche Vorträge. Finnland ſei
einem Aufſtande nahe, das Land wolle ſich von Rußland los-
reißen, alles ſei vorbereitet, die Kaſernen und Offigziers
wohnungen ſeien unterminiert, in zwei bis drei Wochen ginge
es los, zuerſt würden die Offiziere ermordet und dann die Sol-
daten in die Luft geſprengt werden uſw. Die ungebildeten
ruſſiſchen Soldaten, der finniſchen Sprache natürlich nicht
mächtig, glaubten natürlich daran, was ihr hoher Vorgeſetztet
ſo ſicher vortrug. Die Erregung wuchs und mit ihr die feind-
liche Stimmung der Soldaten gegen die Finnen. Das war es
aber, was Oberſt Netſchajew mit ſeiner Hetze erreichen wollte.
Mit Mühe gelang es den ſozialdemokratiſchen Agitatoren, dieſe
unverantwortliche Hetze zu paralyſieren. Oberſt Netſchajew
war als einer der ärgſten Soldatenſchinder bekannt, der die
Mannſchaft bis aufs Blut peinigte. Bei den Schnüffeleien
nach „verbotener“ Literatur und in der ruſſiſchen Kaſerne
iſt faſt alles Gedruckte verboten wußte er auch die heim
lichſten Verſtecke ausfindig zu machen. Dabei war er der
niederträchtigſte Anſtifter von Angeberei und Spionage zwiſchen
den Soldaten. Er wußte in der Kaſerne die Mannſchaft in
einer ſolchen Uneinigkeit zu halten, daß keiner dem andern
traute. Am 1. Mai 1907 ließ er auf der Wache von Helſing-
fors den Gemeinen Koſujakow, der an dem Sveaborger Auf-
ſtande im Sommer 1906 teilgenommen hatte, hierauf in Ruß-
land ergriffen und nach Helſingfors zurückgeſchleppt wurde,
um hier gerichtet zu werden, auf eine ganz unerhörte Weiſe er
morden. Koſujakow verlangte am 1. Mai, wie an andern
Tagen, auf den Gefängnishof geführt zu werden. Als man
ihm das verweigerte, machte er in ſeiner Zelle Lärm. Netſcha
jew beorderte hierauf ſechs Soldaten in ſeine Zelle und befahl
ihnen, den Gefangenen mit ihren Bajonetten zu durchbohren!

Dieſe viehiſche Tat wurde damals in der Stadt allgemein
beſprochen, der Mörder blieb aber auf ſeinem Poſten, bis ihn
jetzt die rächende Kugel erreicht hat.

Volkswirtſchäftliches.
Vom Browucher. Die Verſorgung des Auslandes mit billigem

deutſchen Getreide wird mit allen Kräften fortgeſetzt. Jn der
Zeit vom 10.--20. September betrug die Ausfuhr in Doppel-
zentnern: von Roggen 434 489, von Weizen 153 279, von Roggen
mehl 43 982, von Weizenmechl 45 970.

Jn der Zeit vom 1. Auguſt 1908 bis 20. September 1908 wurde
in Doppelzentnern exportiert:

1908 1907
Roggen 1347 158 89302 230 sWeizen 4483 881 110 142
Roggenmehl 115 718 52 189
Weizenmehl 201 031 134 726

Die Handelspreſſe will wahrgenommen haben, daß in den
letzten Tagen die Exportnachfrage etwas abgenommen hat, ſie
konſtatiert jedoch, daß in der nächſten Zeit umfangreiche Export
abſchlüſſe erſt zur Ausführung gelangen werden, ſo daß mit
einem Andauern der ſteigenden Ausfuhr zu rechnen ſein dürfte.
Mit Hilfe der Ausfuhrprämien und billigen Ausfuhrtarife
werden gründliche Vorbereitungen ſrirrite um dem deutſchen
Volke Hungerpreiſe für Brotgetreide zu beſcheren.

Die Entwicklung der deutſchen AutomobilJnduſtrie.
Reichsamt des Jnnern hat im Vorjahr eine Produktions
über die Automobilinduſtrie und deren Hilfsinduſtrien vorge
nommen, deren Reſultate demnächſt zur Veröffentlichung ge
langen ſollen. Die N. P. C. teilt eine der wichtigſten End-
zahlen der Erhebung bereits mit. Danach betrugen in der
eigentlichen Automobilinduſtrie:

1901 1903 1906
Die Zahl der Arbeiter 1589 6289 10 347
Die gezahlten Löhne in Mill. Mark 1,81 3,82 18,82
Der Wert der hergeſtellten Erzeug

niſſe in Millionen Mark 5,66 14,11 51,04
Ueber die Zuverläſſigkeit der Statiſtik wird erſt geurteilt

werden können, wenn das Reichsamt des Jnnern genaue An-
gaben über die Art der Produktionserhebung machen wird.
Doch in den wenigen bisher veröffentlichten Endziffern iſt die
außerordentlich ſchnelle Entwicklung der deutſchen Automobil
induſtrie gekennzeichnet. Jn den erſten Monaten des Jahres
1907 ſind weitere Betriebsausdehnungen und Neuerrichtungen
von Automobilfabriken hinzugekommen, die von der Statiſtik
noch nicht erfaßt werden, denn die Erhebungen erſtrecken ſich
nur auf die Zeit bis Ende des Jahres 1906. Die Fortſetzung
der Erhebung „bleibt ſpäterer Erwägung vorbehalten“. Es iſt
alſo noch gar nicht abzuſehen, wann die Ziffern über die Jahre
1907 und 1908 zur Feſtſtellung und Veröffentlichung gelangen
werden. Gerade die Erhebung für dieſe beiden Jahre wäre
von beſonderer Wichtigkeit, da Mitte des Jahres 1907 nach dem
glänzenden Aufſchwung der Automobilinduſtrie die wirtſchaft
liche Kriſe einſetzte, von der die junge Jnduſtrie außerordent
lich in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Der praktiſche Wert der
Statiſtik wird bedenklich beeinträchtigt, wenn der Einfluß der
Kriſe, die Einſchränkung der Produktion während des letzten
Jahres vielleicht erſt 1910 oder 1911 zur Unterſuchung gelangt.
Auch dieſer kleine Verſuch einer Produktionserhebung läßt die
Notwendigkeit der allgemeinen und laufenden Produktions-
ſtatiſtik erkennen.

Verantwortlich für den politiſchen Teil Ad. Thiele, für
Feuilleton, Reich und Provinz E. Däumig, für Oertliches
und Berichte O. Fröhlich, ſämtlich in Halle.
S Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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wozu mit Speiſen und Getränken
aufwartei Alb. Zausoh.

un im ha

Wel mm du Darmetalt

über Nacht mit voller Ladung mittelgroßer Schellſiſche
in unſeren Hafen einlief, verkaufen wir den

feinsten elgoländer Angel Schellfisch

Pfund für S Pf.d
Ferner:Bratschellfisch s 158. Coldharzch e 15f.

Kabelau an W 295 Pf. Fchollen K 25Pf.
Seeluchs a W 25 Pf. Rurdonaden w 35f.

Prima Roizungen Pfund 40 Pf.
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DJDn 50 eigene Dampfer

Sonntag den 4. n nachmittags von 3 Uhr ab
Vergnügen e Meer es Abeſterneim

e tglieder nebſt Famllienangehbrigen werden h rablis

dervang cer Iimmerer, ſecelin
Sonnabend 7 3. Oktober abends 4 Uhr

gekruten- in der Funkenburg

W ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Sässmiloh“s

II

Krbeiterneim dölau

Köschieds Kränzchen.

Walhalla Theater.
Das für die ersto Hälfte Oktober neu engagierte Personal

umfasst folgende 9 Kapazitäten der internationalen Schaubühne:

Ciii Schwarzenberg Starkers Bio Tahbleaux
Soudrette. Vorf. leb. Photographien.

l oltige den Saal u. a. 3 Luft-
über dem Publikuw.

euwmeester,Gymnastic Acrobatic Tei Violin-Virtwose.

MAMNMS Wunder Elefenten.
usfeal-Clownete.U. a. der ERlefant als Barbier, als Friseur, M

Der Elefant auf den Vorderfüssen laufand.

Clown Excentriques. Wiener Soubrette.
I Der bekannte Hallenser Humorist Bernhard Posen

in seinem Repertoire.

ne inSonntag den 4. Oktober all
Direktion Hofrat V. Richards.

Freitag den 2. Oktober:
Hierzu laden h ein W 20. Ab.Vorſt. Umtauſchk. gültig.

4. Viertel.

Sonntag den 4., H. und Montagäüen 12. Oktober 1908

Preisskat-Turnier
Es ladet freundlichſt ein

bBas Komltee. Reinh. Herzog.

Verſtärktes Orcheſter.
Die Helteniges 1. Nimben,

Oper in 3 Akten von R. Wagner.
Anfang 7 Uhr.Ende 11 Uhr.

Sonnabend den 3. Oktober:
21. Ab.Vorſt. Umtauſchk. gültig.

1. Viertel.

Dir Rabenſteinerin.
Schauſpiel in 4 Akten

zahlt ſtets für

n Xontor- u. Restau
rationseinriehtangen, ſ 2we

von Ernſt von Wildenbruch.

Kue auch an ganze
Lager neuer Möbel

Barteiſchriften e die

al d r die. Werte verantwortlich: ar re er e e e r. 5 T
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1. Seilage zum Volkablatt.
Fr. 231.

halle und Saalkreſs.
Halle, den 1. Oktober.

Umzug.
Wo iſt ein Zuſtand, der mehr Unbehagen, grämlichere Unge

mütlichkeit um ſich verbreitet Und doch gibt es in unſeren
großen Städten kaum ein zehnjähriges Kind, das ſich nicht
mindeſtens eines Umzuges entſinnen könnte.

Die Kinder allerdings ſind meiſt die Einzigen, deren glück
liche Gemütsart ſogar einem Umzuge erfreuliche Seiten abzu
gewinnen vermag. Läßt doch die anderweitig ſo viel geplagte
Mutter in dieſer Zeit ihnen die Zügel bedeutend lockerer.

Vom Boden und Keller werden alte, längſt vergrabene Dinge
hervorgeholt, mittels derer ſich unter den Händen der erfinde-
riſchen Kleinen allerlei neuartige Spiele entwickeln laſſen.
Zwiſchen den aufgehäuften Kiſten und Körben finden ſich ganz
ungeahnte Verſtècke und Räuberverließe.

Die glücklichen Kinderl! Sie ahnen nicht, daß ihnen vor allem
mit jedem erneuten Umzuge etwas geraubt wird, was uns
armen, herumgeſtoßenen Großſtädtern immer mehr verloren
geht: ein Stück Heimatgefühl, eine vertraute Schar von

e aenoſſen, die fürs Leben mit einander verwachſen
nnten.
Sie ziehen um und eine Wurzelfaſer reißt, die nimmer-

mehr ſich ergänzen kann. Irgend ein Umſtand, um näher zur
Arbeitsſtätte zu haben, oder eine anſcheinend beſſere Wohnung
uſw., treibt die Eltern von Trotha nach der Merſeburgerſtraße,
von Glaucha nach Giebichenſtein, und die Kinder werden in eine
fremde Welt verſetzt, darin ſie ſich jeden Fußbreit ihres Platzes
erſt erkämpfen müſſen. Auf der Straße unter den Spielge-

wie in der Schule. Sie lernen bald, daß die Ulkereien,
ie Ungezogenheiten die ſelben ſind, daß aber trotzdem die ganze

ſie umgebende kleine Welt nebſt Jnſaſſen eine ganz andere iſt.
So werden ihnen mit jedem erneuten Umzuge die Kameraden

immer mehr zu Figuren im Spiel, deren Jnnenleben ihr Herz
nach und nach gar nichts angeht.

Daß ein ſo heranwachſendes Geſchlecht an gekeden
gewinnt, an der Fähigkeit, ſich im Leben zurechtzufinden, iſt
zweifellos; in bezug auf das Gemüt aber verarmt es; an echtem
Kinderglück geht ihm unendlich viel verloren.

Und wir Erwachſenen auch unſerem Leben fehlt, was die
behaglichſte, ja eleganteſte Wohnung erſt zum Heim macht: Die
rn Fremde Wände um unzs, die nicht Zeugen geweſen
nd eines erſten, verſchämten Glückes, eines ſcheu verhehlten

Kummers.
Wir ziehen um zpr alles weicht zurück, blutloſe Schemen

der Vergangenheit, die keine Sprache der ſtummen Dinge
wieder lebendig machen kann.

„Dreimal umgezogen, iſt einmal abgebrannt“ meint ein altes
Sprichwort. Nun, es iſt heute nicht ganz ſo ſchlimm mehr. Es
hat ſich eine Schar von tüchtigen, gewandten Transportarbeitern
herangebildet, denen man ſelbſt koſtbare Möbel und Schmuck
werke ohne Sorge anvertrauen kann. Gerade nach der prak
tiſchen Seite hat auch der gefürchtete, geſchmähte und doch
immer wieder verübte Umzug ſo manches Gute.

Iſt er nicht wie eine Heerſchau über unſer ganzes Beſitztum?
Nichts zeigt uns ſo deutlich wie er, ob in der Zwiſchenzeit
unſere ganze ſoziale Lage vorwärts oder rückwärts gegangen.
Schon die Frage: „Kann ich eine teuere, beſſere Wohnung als
die bisherige mir leiſten oder muß ich, um allen Verbindlich-
keiten gerecht bleiben zu können, mich noch mehr einſchränken
Die Beantwortung dieſer Frage verlangt, daß man ſich ein
mal ein Bild ſeiner materiellen Verhältniſſe vor Augen führt.

Und leider, leider werden durch die Ueberteuerung aller
Lebensmittel in den Großſtädten immer mehr Menſchen ge
zwungen, gerade an dem Wurzelboden aller Lebensbehaglichkeit,
an der Wohnung zu ſparen.

Jn den vornehmen Vierteln der Reichen immer raffiniertere
Vorſorge von Bauherr und Techniker, auch den idealſten An
ſprüchen an Komfort und Luxus zu genügen; dort hinten vor
den Toren aber immer mehr Menſchen auf den Kubikmeter
Luftraum eingepreßt.

Ein trübes Bild. Aber zeigt uns nicht gerade der Umzug,
wie heilſam, wie unbedingt notwendig es iſt, einmal alles
Alte, Ueberflüſſiggewordene, Verbrauchte
über Bord zu werfen? Einfach fort damit, in den Müll
kaſten alles, was da in Spinden und Böden und Ecken dem
Guten, Tragbaren und Notwendigen den Platz fortſtiehlt. Wie
eine Revolution im Staatshaushaltsetat erſcheint er immer:
Ausrangieren, über Bord werfen, Luft ſchaffen, Platz für Neues,
Beſſeres, Wertvolleres.

Ein Preßprozeß
beſchäftigte geſtern das hieſige Schöffengericht. Angeklagt
waren die Redakteure Kollegen Leopoldt und Thiele vom
Volksblatt, die beſchuldigt wurden, den Polizeiſergeanten
Schulze von Teuchern beleidigt zu haben. Es handelte ſich um
die bekannte Meineidsaffäre von Teuchern, über die wiederholt
berichtet worden iſt. Jm Herbſt v. J. wurde vom Landgericht in
Naumburg der Arbeiter Voigt von Teuchern wegen Meineids
zu einer Zuchthausſtrafe verurteilt. Dieſes Urteil erregte in
Teuchern allgemeines Aufſehen, da man dachte, Voigt ſei un
ſchuldig und weil Poliziſt Schulge in dem Proze als Be
laſtungszeuge aufgetreten war. Genoſſe Thiele wurde von der
dortigen Arbeiterſchaft erſucht, über den Ausgang des Prozeſſes
u ſprechen und es wurde deshalb in T eine Volksverſang einberufen. Dort hatte nun Thiele die Qualifikation

und Eigenſchaften des Poligeiſergeanten Schulze beſprochen
und deſſen Glaubwürdigkeit bezweifelt. Unter anderm ſei er
zählt worden, gegen Schulze ſei früher der Vorwurf des Diehb-
ſtahls erhoben worden; gleichwohl habe er nicht geklagt; dagegen
habe er geklagt, weil man ihm nachgeredet habe, er habe einen
Knaben mit einem Stocke geſchlagen. Ferner wurde geſagt,
Schulze habe bezüglich eines Vergnügens eine Anzeige erſtatte:,
obwohl er gar nicht auf dem Vergnügen gewefen war. Thiele

mit aller Entſchiedenheit, dem Beamten vorgeworfen zu
haben, er habe geſtohlen bezw. eine unrichtige Anzeige erſtattet;
er habe nur mitgeteilt, was erzählt werde. Jene Mitteilung
von der Erzählung, Schulze habe wegen des Vorwurfs des
Diebſtahls nicht geklagt, ging auch in einen Bericht des Volks
blatts über, infolgedeſſen auch der damalige verantwortliche
Redakteur, Kollege Leopoldt, mit angeklagt war. Genoſſe
Leopyldt beſtritt, ſich der Beleidigung ſchuldig gemacht zu haben.
Da es ſich nach der Anſicht des Staatsanwalts nur um formelle

e

Halle a. Freitag den 2. Oktober 1908.

Beleidigung handelte, wurde von einer Beweisaufnahme Ab
ſtand genommen. Beantragt wurden gegen Thiele 200 Mk.,
gegen Leopoldt 100 Mk. Geldſtrafe.

Auch der Verteidiger, Rechtsanwalt Dittenberger, wies darauf
hin, daß dem Polizeiſergeanten keineswegs der Vorwurf des
Diebſtahls gemacht worden iſt; man habe nur mitgeteilt, was
erzählt worden iſt. Bedenke man, welche Erregung darüber in
Teuchern ausbrach, daß der bis dahin unbeſtrafte Voigt, der
ſpäter allerdings ſein Vergehen einräumte, aber für gänzlich
unſchuldig gehalten wurde, zu zwei Jahren Zuchthaus ver-
urteilt wurde. Schulze ſollte dabei ein vermeintliches Unrecht
begangen haben. Man führte alles auf Schulze zurück und
hatte Thiele diesbezüglich informiert. Thiele ſagte, Schulze ſei
kein klaſſiſcher Zeuge und übte Kritik an deſſen Verhalten. Zu
gunſten der Angeklagten müſſe man annehmen, ſie haben ge-
glaubt, es ſei richtig, was ihnen über Schulze erzählt werde.
Hiernach ſei es ſehr fraglich, ob auf ſeiten der Angeklagten
Beleidigungen vorlägen. Jn erſter Linie ſei Freiſprechung,
eventuell eine ganz gelinde Geldſtrafe zu beantragen. Das
Urteil lautete gegen Thiele auf 150 Mk. und gegen Leopoldt
auf 50 Mk. Geldſtrafe nebſt Publikationsbefugnis für den
Polizeiſergeanten in dem Volksblatt und einem Blatte aus
Teuchern.

Die amerikaniſchen Petroleumkontrakte.
Wir berichteten bereits wiederholt über die Strömung unter

den Petroleumdetailliſten, die ſich gegen die drückenden Liefe-
rungskontrakte der amerikaniſchen und der mit ihnen ver-
bündeten ruſſiſch-rumäniſchen Petroleumgeſellſchaften richtet.

Von gut eingeweihter und ſachkundiger Seite wird uns nun
hierzu noch geſchrieben:

Insbeſondere der aufklärenden Tätigkeit der Detailliſtenver-
eine, der Rabattſparvereine und der Preſſe iſt es zu verdanken,
daß der Detailliſt auf die Nachteile dieſer Kontrakte aufmerk-
ſam gemacht wurde und dieſelben ſchon vor Ablauf des Ter-
mines kündigt, um ſich freie Hand beim Einkauf des Petro-
leums zu ſichern.

Die Amerikaner und deren Verbündete bemühen ſich nun,
dieſer Aufklärungsaktion dadurch entgegenzuarbeiten, daß ſie
ein ganzes Heer von Reiſenden und Agenten aufbietet, um die
Detailliſten durch Gewährung ſcheinbagrer Vergünſtigungen zu
bewegen, ſich durch Unterſchrift dieſer gefahrvollen Verträge
neuerdings auf lange Zeit hinaus zu binden.

Dieſe „Vergünſtigungen“ beſtehen darin, daß die Amerikaner
an ſolchen Orten, wo die von ihnen vollkommen unabhängigen,
öſtreichiſchen Petroleumgeſellſchaften als Konkurrenz auftreten,
den ſogenannten „offiziellen Tagespreis“ für eine Zeit-
lang herabſetzen, in den meiſten Fällen jedoch darin, daß ſie
den Kunden bei der Verpflichtung zum Bezuge ihres Geſamt-
bedarfes größere Rückvergütungen als bisher ver-
ſprechen.

Dieſes Vorgehen der Amerikaner iſt viel zu durchſichtig, als
daß man nicht auf den erſten Blick erkennen ſollte, daß dieſe

ergünſtigungen dem Detailliſten eigentlich gar keinen Vorteil
bringen und daß hierdurch die Gefahren, welche dieſe Kontrakte
in ſich bergen, durchaus nicht abgeſchwächt werden, denn es
können ja die Amerikaner und deren Verbündete die Tages-
preiſe jedergeit nach Belieben erhöhen, wenn ſie die
unterſchriebenen Kontrakte in der Taſche haben, da ſie es
infolge ihrer Monopolſtellung in Deutſchland in der Hand
haben, die Preiſe dem Petroleumabnehmer zu diktieren.

Es iſt vorauszuſehen, daß, wenn die Amerikaner heute die
Rückvergütung beiſpielsweiſe um 22 Pfennig pro Liter ver
größern, dieſelben morgen den Tagespreis wieder um Pfg.
erhöhen, ſo daß der Detailliſt um den ſcheinbaren Vorteil,
welchen ihm die Amerikaner geboten haben, wieder gekommen
iſt, und ſich denſelben neuerdings willenlos ausliefert.

Es iſt zu hoffen, daß ſich der Detailliſt durch dieſe neuerliche
Verlockung nicht fangen läßt, ſondern die ſchon beſtehenden
Kontrakte ſofort aufkündigt und die Unterſchrift der ſo oft be
ſprochenen berüchtigten Abkommen rundweg verweigert.

Das ſtädti Leihamt iſt ab 1. Oktober Wochentags von8 bis 12 u 4 Uhr für das Publikum geöffnet.
Einen Wilhelm Buſch Abend veranſtaltet nächſten Sonnabend,den 3. l kerbehe dern im großen Saal

ein wahrer Kun enußdem umor eines Buſch hingeben kann. h deine
erg den Vortrag. Da der Eintritt auf nur 20
c u erwarten, e recht viele nde und auch ſolche,

Buſch nur oberflächli
t darauf aufmerkſam
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ſtellen zu entnehmen.

Den Mund ordentlich vollgenommen hat ſich die jetzige Beſitzerin des Hauſes Raffinerieſtraße 5, die Sia in der

wangsverſteigerung erſtanden hat. Als erſtes Zei
en ihrer Herrſcherwürde im Hauſe hat ſie den Mietern per

1. Januar die Wohnungen ndigt unter einer Miete-eigerung von 60 But. m Vorderhauſe und 54 Mk. im
nterhauſe die gekündigten Wohnungen wieder angeboten.
s ſind teilweiſe 20 bis 30 ufſchlag. Nur eine

Witwe hat ſie gnädigſt von der Preisſteigerun verſchont.
acht Parteien im Vorderhaus, vier im Hint ſe davon be
troffen ſind, brin t der neue Beſitz ohne weitere Mühe 696
Mark Miete mehr ein, vorausgeſetzt die Mieter ſind ſo dumm
und zahlen die erhöhte Miete. e Beſitzerin, die es ſo chtig
verſteht, aus der Haut ihrer Mieter Riemen zu ſchneiden, iſt
die Rentiere Weber, Wörmlitzerſtraße 108 wohnhaft. Würden
ſich die Mieter einig ſein, düre ein ſolcher tzer nicht
einen Mieter bekommen. Aber durch das Fehlen aller Orga
niſation der Mieter ſind ſie meiſt hilflos den ausbeuteriſchen
Hausbeſitzern preisgegeben.

Selbſtmord beging geſtern morgen ein 20 Jahre altesMädchen, Frieda g. inbemn es von der Gurgegeet aus in die

Saale ſprang und ſofort unterging. e Leiche iſt noch nicht
gefunden.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Um vielfachen Wün-
ſchen an die Direktion gerecht zu werden ſind in der am Frei-
tag ſtattfindenden Meiſterſinger Aufführung die üblichen

riche wie früher wieder angebracht worden, ſo daß die Vor
ſtellung pünktlich 1116 Uhr zu Ende iſt. Die Beſetzung iſt die
elbe wie bei der Premiere. Sonnabend zum letzten Male:

ie Rabenſteinerin von Ernſt von Wildenbruch. Hier-
zu Vepden Schülerkarten a 1,10 Mk. an der Abendkaſſe aus
gegeben.

19. Jahrg.

Auf den teAus dem Burean des Walhala Theaters. r
elleDonnerstag, beginnenden neuen Spielplan ſei an dieſer

nochmals empfehlend hingewieſen.

Bruckdorf, 30. Sept. (E. B.) Zum Lokalkampf iſt mitzuteilen,daß bie Slechhen e dem Gaſtwirt Große und der Arbeiter

ſchaft nach wie vor beſtehen. Nächſten Sonnkag, alſo am Erntedankfeſt, iſt die Friſt abgelaufen, welche Herr Große unſerem Kampf

ſelbſt geſetzt hat, indem er ſagte, na laßt ſie doch laufen, zum
Erntefeſt kommen ſie doch alle wieder.

Das eine können wir Hrn. Große verſichern, daß die organiſierte
Arbeiterſchaft nicht daran denkt, den Lokalkampf aufzugeben,
ondern der Worte eingedenk ſein wird: Da iſt nichts zu machen.
ln die Arbeiterſ nicht nur von Bruckdorf und Umgegend

richten wir das Erſuchen, ſich ſtrickte nach den Beſchlüſſen der
Lokalkommiſſion zu richten und die Bekanntmachungen zu re
I die Arbeiter mögen die indifferenten aufihr unſolidariſ halten aufmerkſam machen und dafür ſorgen,
daß nächſten Sonntag é Erntefeſt ſich die Arbeiter auf dem
Tanzboden des Herrn Große nicht totdrücken ſondern ihm ſeine
eigenen Worte entgegenrufen: Da iſt nichts zu machen

Die Lokalkommiſſion.

Gewerkſchaftliches.
Barviergehilfen. Für die Friſeurgehilfen im Königreich

Sachſen und Thüringen fand am Sonntag im Leipziger Volks
hauſe eine Konferenz ſtatt. Beſchloſſen wurde, daß innerhalb
des jetzigen Agitationsbezirks noch zwei Unterbezirke gebildet
werden in der Seiſe, daß außer der eigentlichen Hauptleitung
des Bezirks, deren Sitz in Leipzig bleibt, je ein Vertrauens-
mann in Dresden und Erfurt beſtimmt wird. Die Wahlen
hierzu wurden bereits von der Konferenz vorgenommen. Der
Verbandsvorſitzende referierte über die Frage: Auf welchem
Wege kann die Feiertagsruhe, der 12 Uhr-Ladenſchluß an
Sonntagen und der 8 Uhr-Ladenſchluß erreicht werden? Auch
hieran ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, in deren Verlauf
wiederholt recht deutlich die Rückſtändigkeit der Jnnungsmeiſter
und deren eifriges Beſtreben, ſich jedem ſozialen Fortſchritt in
den Weg zu ſtellen, beleuchtet wurde. Aber auch das Verhalten
der Verwaltungsbehörden dieſen Fragen gegenüber ſteht dem
der Jnnungsleute durchaus nicht nach. Ein Beſchluß hierzu
wurde nicht gefaßt. Als Tagungsort für die nächſte Konferenz
wurde Dresden beſtimmt.

Schwarze Liſten der Tabakfabrikanten. Mit den Exiſtenzver
hältniſſen aller anderen Berufe verglichen, ſind die der Arbeiter
in der Tabakbranche am traurigſten. So ſehr die Eigenart
dieſes Berufes auch das Veſtehen kleinerer Unternehmungen
begünſtigt, ſo ſicher ſetzt ſich auch in dieſer Jnduſtrie der Groß
betrieb durch. Und der iſt's, der mit ſeinen glänzenden Rieſen
gewinnen den furchtbarſten Kontraſt gegenüber den erbärm-
lichen Einkommen der Tabakarbeiter ſchafft.

Wenn eine Arbeiterſchaft alſo das Recht haben müßte, den
Kampf um beſſere Exiſterzzbedingungen zu führen, dann die
Tabakarbeiterſchaft. Hier aber zeigt ſich die ſoziale Brutalität
dieſes Unternehmertums, das die Tabakarbeiter einfach ver
nichten, dem Hungertode überantworten will, wie nachfolgende
ſchwarze Liſte zeigt, die unſerem Chemnitzer Parteiblatte in
die Redgktionsſtube geflogen iſt:

„Verein Sächſiſcher Zigarrenfabrikanten.
Frankenberg i. S. 21. Septbr. 1908.

Sehr geehrter Herr Kollege!
Umſtehend überreiche ich Jhnen ein mir ſoeben vom Bremer

Zigarrenfabrikantenverein überſandtes Verzeichnis von wegen
Lohnforderungsdifferenzen ſtreikenden Arbeitern der Bremer
Firma G. Klevenhuſen zur gefälligen Beachtung, unter Bezug
auf S 2 der Vereinbarung zwiſchen den BezirksArbeitergeber

ve en. Hochachtungsvoll
Arth. Schieck,

z. Z. Vo der des Verbandes Sächſiſcher Zigarrenfabrikanten.
amensverzeichnis der ſtreikenden Arbeiter.

Fabrik Bremen: Folgen die Namen von 36 Arbeitern und Ar
beiterinnen.)

Fabrik Witzenhauſen: (Folgen Namen von 9 Perſonen.)
Fabrik Gertenbach: (Folgen Namen von 26 Perſonen.)

k SErnſchwerdt? Folgen Namen von 13 Perſonen.)
v ten Kleinatinerode: (Folgen Namen von 409 Per

onen).
Fabrik Ellingerode: (Folgen Namen von 21 Perſonen.

Weil bei der Bremer Firma Klevenhuſen Arbeiter ſtreiken,
darum werden 154 Arbeiter und Arbeiterinnen auf die ſchwarze
Liſte geſetzt, ſoll der Zweck damit verfolgt werden, ihnen das
Finden von Arbeit, alſo Brot, unmöglich zu machen.

Daß ſich Staatsanwälte gefunden haben und finden werden,
die Arbeiter aus Handlungen in Gewerkſchaftsaktionen wegen
Erpreſſung anklagen und verurteilen laſſen, das wiſſen wir
genau. Daß aber Unternehmer, die unter Androhung eines
Uebels, nämlich der Arbeitsloſigkeit, durch ſchwarze Liſten einen
Zwang auf die Arbeiter ausüben, mit ſchlechteren Arbeits-
bedingungen einverſtanden zu ſein, um ſich dem Unter
nehmertum einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zuzu-
wenden, daß ſolche Unternehmer den Staatsanwalt gefunden
haben oder finden werden, der auch ſie wegen Erpreſſung an
klagt, glauben wir nicht. Warum das ſo iſt? Tjall!

Schneider. Jn München haben am Dienstag die Schneider
und Schneiderinnen der Maßbranche mit 281 gegen 2 Stimmen
beſchloſſen, heute in den Streik zu treten.

Belgien. Jnfolge des Ausſtands der engliſchen Garnſpinner
haben in Gent mehrere Garnſpinnereien bedeutende engliſche
Aufträge erhalten. Vielleicht kommt es darüber zu ernſten
Konflikten.

Aus dem Keiche.
Berlin. Die Leichen der Opfer der Hochbahn-

kataſtrophe ſind von der Staatsanwaltſchaft freigegeben
worden. Das erſte Begräbnis fand Mittwoch nachmittag ſtatt.

Wegen Nichtbeſtehens des Aſſeſſorexamenserſchoß ſid in einem Privatlogis ein von auswärts zugereiſter

Referendar.
e ehe Jn einem Walde beiAltenburg.

Roda wurde ein n es Mäd erſchoſſen aufgefunden. Neben
der Leiche lag in ſchwerverletztem Zuſtande ein 18jähriger
Gutsbeſitzerſohn aus Kleinbockedon, der Geliebte des Mädchens.
Er behauptete, daß das Mädchen von einigen Perſonen über
fallen und erſchoſſen worden ſei, er ſelbſt ſei bei ſeiner Ver



verwundet. worden. J ſalls handelt es ſich aber

u Ei 6 sn S bis a See ater c r Revi chinenſaglde wurde ſa digt. Der ächker ert n Searienwerder ie Bombe im Hochzeitshauſe.Zim die Exploſion einer auf den Hof gelegten vie wurde

im Jerszewo einer e Bei einem hre tretenden
gen Frau das in Man vermutetn gegen den Pinie ge h Ruhentt.

Die Der Zeppelinfonds bei der allgemeinen
Rgienanſeit hat die fünfte Million erreicht.
„„„Konſtanz. Er ſchoſſen wurde in Kreuzlingen der Land
jäger Hagen von dem Maurer Bechler, der von Hagen ver

et werden ſollte.
brze. Durch den Zu ſammenſtoß von zweiE nbahnwagen wurden zwei Perſonen ſchwer und zwei

leichter verletzt.

Vermiſchtes.
Die Walbbrände in Kanada dauern fort. Die Flammen

erreichten nunmehr die Ortſchaften Lake-Mejantu und Agnes.
Einwohner der letzten Stadt flüchteten nach der Eiſen

nſtation der Canada-Pacific-Bahn, wo mehrere Züge zur
erfügung geſtellt wurden, um die Prie und Kinder inSicher eit zu bringen. Man hofft jedoch, daß angeſichts des

igen Regens, der ſeit Dienstag fällt, das Feuer bald ge-
öſcht ſein wird. Die Schiffahrt auf dem St. Lorenz-Fluſſe

und den Großen Seen iſt wieder aufgenommen.
Eine Exploſion erfolgte in einer Pulverfabrik in Lüttich

(Belgien), wobei zwei Arbeiter ſchwer verbrannt wurden; einer
iſt bereits geſtorben.

Jtalieniſche Rache. Ein junger Poſtbeamter in Ferrandina
(Tarent) hatte einem Mädchen die Ehe verſprochen und eine
andere geheiratet. Darauf überfiel die Verlaſſene in Männer-
un den Ahnungsloſen und ſtieß ihm ein Dolchmeſſer in
den Hals. Sterbend zog der Poſtbeamte das Meſſer aus der
Wunde und erſtach das Mädchen.

eeaerrreerv”rGrwwwvoaaaaaaaaaaaaaaaaeeTelephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Berlin, 1. Oktober. Die Bierſteuer hat in den erſten fünf
Monaten über eine Million Mark weniger ergeben als ver-
anſchlagt war. Der Rückgang beträgt 6,4 Proz.

aldenburg i. Schleſ., 1. Oktober. Ein ſiebzehnjähriger Ar
beiter wurde zu drei Mark Strafe verurteilt, weil er eine Ver
ſammlung der Textilarbeiter beſucht hatte. Der Staatsanwalt
hält den Textilarbeiterverband für einen politiſchen Verein.

Frankfurt a. M., 1. Oktober. Ein Musketier vom 28. Jnf.
Reg. wurde wegen Fahnenflucht und Diebſtahl zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilt. Er hakke ſich auf dem Fahrrade des Feld-
webels entfernt.

BDerlin, I Oktober Zuhälte o
Budapeſt, 1. Oktober. Die Arbeiter demonſtrierten vor

Ratzen für das Wahlrecht. Es kam zu Zuſammenſtößen
er Polizei.Altona, 1. Oktober. Die ſt e Kollegien bewilligten in

geheimer Sitzung 105 000
die Beamten in Höhe von je 80 bis 100 Mk.
Stockholm, Oktober. Jm ſchwediſchen Landtage werden
ſigen 38 (bisher 17) Sozialdemokraten, 106 Liberale, 81 (bis
her 100) Konſervative und 10 Gemäßigte (bisher 20).

Letzte Aachrichten.
Berlin, 1. Oktober. Zu der Hochbahnkataſtrophe wird noch

gemeldet: Erfreulicherweiſe hat ſich das Befinden der im Kran
kenhaus befindlichen Paſſagiere des verunglückten Zuges im
Laufe des geſtrigen Tages erheblich gebeſſert, ſo daß ein Teil
wahrſcheinlich ſchon in den nächſten Tagen der häuslichen
Pflege wird übergeben werden können. Auch die Beſſerung
im Befinden des Fabrikanten Deutſcher hat angehalten.

Magdeburg, 1. Oktober. Einen Selbſtmordverſuch kurz vor
der Gerichtsverhandlung hat der Bankier Siebert, der ſich vor
dem hieſigen Schwurgericht gemeinſam mit einem Kaufmann
wegen Konkursvergehen verantworten ſollte, begangen. Siebert
verſuchte ſich geſtern im Krankenhaus, wo er ſich ſeit einigen
Tagen befindet, zu erhängen, Die Verhandlung mußte vertagt
werden.

Mannheim, 1. Oktober. Jm Rheinhafengebiet brach geſtern
abend gegen 7 Uhr ein Groß er aus bisher unbekannten
Gründen aus. Es geriet das Warenlager einer großen Spedi-
tions geſellſchaft in Brand, das Feuer konnte erſt nach längerer
angeſtrengter Tätigkeit der Feuerwehren gelöſcht werden. Der
Schaden iſt bedeutend.

Warſchau, 1. Oktober. Jn der Fokslſtraße wurde im Papier-
lager einer Fabrik von der Polizei eine vollſtändig eingerichtete
Druckerei der polniſch- ſozialdemokratiſchen Partei ſowie ein
Lager verbotener Schriften, Waffen und Munition entdeckt.
18 Perſonen wurden verhaftet.

Petersburg, 1. Oktober. An der Cholera ſind geſtern 93 Per
ſonen geſtorben. Die Zahl der Neuerkrankungen betrug 228.

Prag, 1. Oktober. Zum Schluß der geſtrigen Sitzung im
böhmiſchen Landtag kam es nach einer Rede des Abgeordneten
Dr. Schreiner zu höchſterregten Sturmſzenen, in deren Ver
lauf die tſchechiſchen Abgeordneten den deutſchen zuriefen:
Geht nach Preußen und der Provinz Hohenzollern. Geht zu
Kaiſer Wilhelm. Als der Oberſtlandmarſchall ſich weigerte,

für Gehaltsaufbeſſerungen für

r

geſchrien.

über den Antrag eines deutſchen Abgeordneten die rege
Abſtimmung vornehmen zu laſſen, entſtand ein fürchterliche
Lärm. Es wurde gepfiffen, mit Kindertrompeten geblaſen und

Viele demolierten die Pulte. Als ſich der Lärm

erregt
Jn der letzten ſozialdemokratiſchen Vereinsverſammlung vom

29. September 1908 in kam es zu einer längeren Geſchäfts
ordnungsdebatte, weil der Berichterſtatter, Genoſſe Leopoldt, die
Budgetangelegenheit nicht mit erörtern wollte. Es gelang e
der Mehrheit, unter welcher auch ich mich befand, dieſe Angele
heit im 2. Punkt der Tagesordnung (Delegiertenwahl zum

ordentlichen Kreistag) zu
Als ich im zweiten Punkt der Tagesordnung meinen Standpunkt über die Budgelbewillioungstebatte klarlegte und dabei

kund gab, daß ich Gegner der Budgetbewilligung bin, aber auch
die ehrliche freie Meinungsäußerung reſpektiere, warf mir Genoſſe

Leopoldt vor, daß ſich dieſe Worte mit meiner Handlungsweiſe
nicht vereinbaren, da ich aus dem Verbande getreten bin. Genoſſe
Leopoldt meint damit den Verband freier Gaſt und Schankwirte
Deutſchlands.

Zu dieſer Sache werde ich mich ſpäter äußern,
um Jrrtum in der Oeffentlichkeit zu vermeiden,Leopoldt noch wiſſen laſſen (obwohl es ihm längft VWelann iſt),

daß ich unter den Wirten in Zeitz, auch unter den freien, dorjenige bin, Wer mit am längſten der Gewerkſchaftsbewegung an

gehört und auch tätig iſt. Jch bin heute noch Mitglied des
Schuhmacherverbandes (ſeit 3. Februar 1895) und war Mitglied
der Agitationskommiſſion von 1900 bis 1902 in Groigtſch, gehöre
auch dem Vorſtand als Kaſſierer an und zwar ſeit zwei
Jahren, da ich noch nicht drei Jahre am Orte bin. Jn der
politiſchen Bewegnng bin ich ſeit 1898 tätjg, auch dieſes könnte
Gen. Leopoldt bekannt ſein.

Richard Grimm,Zeitz, am 380. Septbr. 1908. Meſſerſchmidtſtraße 17,

See owss,r uEingeſandt aus Paſſendorf.
Von Montag bis heute iſt das Abfuhrunternehmen Wolter in

S damit a. ſeinen Dung in Paſſendorf direkt an der
ndſtraße auf es Gutsbeſitzers Staude abzuJeder Bewohner, der in de Nähe wohnt, muß mit dem Geſtank

zufrieden ſein, der da in ſeine Wohnung hineindri nte
da nicht von ſeiten unſeres ſo u ere Gendarmen etwa
Abhilfe geſchaffen werden Denn dieſer Geſtank z doch vielmehr Afentlch es Aergernis“, als wenn beim is ein
Mitgliedes des Schmie everbandes ein Kranz
niedergelegt wird.

Sommerpreiſe offeriert werden, beſonders anfmerkſam mach
wollen.

Sprechſtunde der Redaktion von 1412 bis 241 Uhr.

Guter Rat!
Willst Du Kochen, braten, backen, Mutter zu der Tochter spricht,
Dann Vergiss vor allen Dingen gutes Fett und Eier nicht!
Doch nimm nicht die teure Butter, merke Dir's mein lieber Schatz,
Viel als Hausfrau Kannst Du sparen, nimmst Du 9ohr a als Ersatz
Kannst Du Dir das feinste bieten, Kauf' die neue „Sieger in dann,
Beide Margarine- Marken schmecken sicher Deinem Mann!

Alleinige Fabrikanten:

e A. L. Mohr, Act. Ges., Altona Bahrenfoeld.

J

S

Derdand der Bergarhelter (lahgt Venchen).

Sonntag den 4. Oktober, abends 7 Uhr im Arbeiter-Kaſino.

Zahlstellen-Persaummlung.
Referent: r G. Wetkard Zeitz.

gesordnung1. Die wirtſchaftuche Kriſe. 2
fehlen.r Kein Ritslied de i h

Schützenhaus Zeitz.
Sonnabend und Sonntag den 3. und 4. Oktober

Jortktſetzung des Sreiskegelns.
Tagesprämie 20 Mark.

Die Fleisch- und Miloh- Lieferungen für
den „Volkpark“ ſowie die Sohmalz-, Zucker-
und Würstchen-Stände in demſelben ſind
aufs neue zu verpachten. Werte Offerten ſind bis
Montag, den 1I2. Oktober, im Kontor des

Auch werden daſelbſt„Volksparkes“ niederzulegen.

Auskünfte erteilt. „Die Verwaltung.

darum alt jede Mutter ihren Kindern

Bestes Nähr- und Kräfti
Flasche 1 und 2

ungsmittel.
ark.

0

Zum Umzug
empfehle mein grosses Lager

z Tap petens,oleum-Läufer, Toppienè,

Wacohstuche, Tischdecken,
Buntglaspaplere,

nur neueste Muster, zu aner-
kannt billigsten Preisen.

Zurückgesetzte Muster
in Tapeten und Rester jeder
Rollenzahl „spotthiig“.
alter Lommer,
lagert. 32, e n
n Fernruf 3362.

S

Hohenleipisch.
Einen Poſten

Herren-, Burschen-
und ünder Amäge,
Sweuters inweißu. bunt

ſowie WOllene Jacken
zu und unter Selbſtkoſten
preis verkauft
Oswald Töpfer,

Krankheiten rorbengen lxt besver
als Krankheiten

mr Lebveritran-Cmulsion

Drogerie Rädler, 2.
Da ich mich in

Rehmsciorf a Bar b e niever-
möchte ich das geehrte Publikum von Rehms-

dorf u. Umgegend höflichſt bitten, mich in meinem Unter-
gelaſſen habe,

nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Friedrich Weber.

sehn däft.J. NB. Gleichzeitig empfehle
mein Lager in Arboitor-
Carderobe. D. O.

e

Soldaten Kigten,
Schlebekisten m. Schloss in allen

Größen. Gr. Märkerstr. 23.

SnſtchesBeoſctarten Die Voled dec vandl.

28200 Ztr. Kartoffeln u
Sandb.) à Ztr. 2,20 M. verk.

h. z. Sonne, Mansfelderſtr.

Cannopher e
billig zu nopnen Wenig geſp.,

Deffauerſtraß o. II.

üratulaonr 3.kmaiungekarten

angeht t vielen
e r e bawahbshen eheMitglied des e.

Jtolk-Reste,
außerordentlich preiswert.

Agnes Zimmer. Torſtr.
eſetzl. geſcha St beir ehe Kinder u.Bhlechſen zu haben.

Standesamtliche Nachrichten

HalleSüd, Steinweg 2, 30. Sept.
Aufgeboten: Kaufm. Gaſſen

heimer u. Thekla Schwab (Görlitz
und Landwehrſtraße 19). Buch-
binder Berger und Eliſabeth
ner (Kl. Sandber Tiſchler
Göpel u. Minna öder (Linden
ſtraße 56 u. Magdeburgerſtraße 31).
Cherniker Herrmann und Frida
Geibler (Halle a. S. und

Po e Müller und elg ewi lle a. S. u. Grgeriſt und Anna ilt e
lle a. S. u. ren S.).ahnarbeiter Steckel und Anna

Arndt (Halle a. S. und
Ehe lckungen; Artur Schlie
er und Luiſe Bröſe (Barby und
iebenauerſtraße 18). Schneider

Hanouſek und Anna Hammer
gen e n Geſchäf ehe

n un ene tto (Großennenſtraße 51a und Tor

ſtraße z
boren: Sanitätsſer pPallas S. Schmeerſtr. 2

arbeiter Weiſe Tocht. (Spitze
Maurer Apel Tochter enree
ne t KernmacherKohlmann S. K Ulrichſtr. 7).uhmacher Mehun erttenſt 5). Geſe eSe Seinen
beiter Kunth T. (Schloſſerſtr. 12).
Schneider Soltmann T. (Leipziger
ſtraße e 94).er pen: Arbeiters e el

r a t w. 5 8er fehan S r
Crain aus Klinik).Arbeiters Wollmann Stde.e piet gen 30). Arbeiters Böh

6 Mon. (Weingärten
Witwe Amalie Leonhardt ge
Mennicke, 74 J. (Zenkerſtr. 15).

Bopka aus Kuckenburg,

Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 34).
30. September.

ne bergSchaffernicht da Raap her
wig undmeiſter un He ene Stock
(Löbejün un Wettinerſtraße 11).

Geboren: Arbeiter Marcins
T. (Fleiſcherſtraße 8). Wagenbau-ſchmied in S. eiſcherſtr.
Tiſchler Eckſtein T. Schleifweg 9)

a KEiNe Ki0s
z Belebteste 2 Pfg Cigareffe

S Agaretten- Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, drezgen. S

42 22 r 2 c
Neue Sendung eingetroffen:

e
Reizender Ersatz für das beliebte
Diabolospiel. Leicht zu erlernen,
absolut gefahrlos, überall erlaubt

C. F. Ritter,

Ernst Blumenthal.
empfiehlt frisoh gesohossene Hasen, Wiidkaninohen,
Hasonklein, Rehrüüöoken, Keulen, Blättor, Fasanse,Rebhühner, Dresdener Gänse, Enten, iahneonhen,

Wild- und Gefiügel-Xandiung
von

Loitergasse
u. Wochenmarkt

Suppenhühner und Tauben in prima Ware.

Wilh. Heckert,

Emaille-Eimer, Töpfo, Waschheckon,
Aufwaschwannen, Schüsseln.

Am Güterbahnhot 6 (Iorelntahrt)

Grosse Ulrichstrasse 57.

r t
3. Auflage (16.—-25. Tauſend)

Proletarierkrankheit und
Kranke Proſetarier.

Von D. Tnomas.
Die geamte Parteiaresze nennt diete Broschüre eine Rulturtat.

Der gewaltige Adzatr irt der berte Beweis für den ausgereicheeten Inhalt

Jeder Arbeiter mus ich dieses lehmelche Schriftchen zulegen.

Preis 20 Pf.
Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

an.Schede Person SBernburgerst. 14.
verdient pro Tag 8 bis 20 Mk!Auskunft gratis. Man ſende Wie werde ich schkön.

Adreſſe per Poſtkarte unter Ven Minna Kube.
40 an Carl Swinka, Preis 1 Mk.erlin 8W. 47, Hornſtraße. voixe buonnanäinng.

SchleiſtDas Halleſche Ko lenwert hat der heutigen r eide

Empfehlung ſeiner Erzeugniſſe beigelegt, auf



I

Ersoheint dreimat

Grosse Ulrichstrasse 51
e Schulstr., Kaisersäle).eltestes n. grösstes Kroedit-

haus am 2 Gegr. 1888.

Gr. Ulrichstr. 58, I., II. u. iii. rig

Deutscohlands grösstes
Kredit- Unternehmen

O Siehe Sperzial InserateKarl Almoler, ne
Carl Rasemann.

Man achte genau auf
Ahe Promenade 35, Ecke Rampe

Leipzi tr. 14,Paul mmer
M. Thiele, Göbenstr. 1, pt.

Betttedern, Betten

Herm. Banmäüller, Burgst. 5.
Otto Barkharät, Gr. Märkerstr. 17.

Tobenihal Co. Ceiprigerrtr. ſoo
k. Uncke, Gr. Klausstr. Ecke Graseweg.

2. Geschäft h 65.
J. Kettler, Gr. Ulrichstr. 25Klara Leissner, Lindenstr. 53.

Dolſkatessen unc i W I Tlse o

Gust. Gürtner, Merseburgnüiun .161.

e arra 7. an ung
Karl Hemig, Geiststr. 18.
Max Kühnel, Steinweg 652.
Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Hordd. Fischh., Merseburgerstr. 162.

cr.
J. bora z Talamtstrasse 9,

Telephon 14608.

y Zin Feriameg]
A. Kleffel, Herrenstr. 20.

Otto Töpfer, Markt, Roter Turm.
Richard Tänzer, Bochershot 6/7.

e ere)]
II.

Bauer Halle a. S.

ILD 00 0000 Frevhergs 7
Brauerei

empfiehlt ihre Biere
„Eünther, Halle d. S.

gramel- Nolz Bler.
chutzm. Pehhan mit ungen.

Müullers Schwemme- Brauer.
Man acht. gen. a. d.Schutzm.

ſoilchtüss Dilrener.
Ruuchfuss Lichtenhuln,
Rauchtuss Caramel.
Rauchtuss IImonaden.

Brike Kohlen
S Jesau, Gr. Steinstr. 49.

ter Nf., Canenaerweg 20
HabercherKoblenwerk St

Mullerk Co. Mansfelderst. 26/26
so4MäBer, Landsber

Rlehard Wolf, verläng. Königstr.

Barsten, Besen, PinsolJ Kunzemann, Leipzigerstr. 25.

anz Martini, Geiststr. 16.
Taouli, Schmeerstr. 1,

reren 7F. oHer, Leipaigerstr. 64.
Kronen, Thowasiusstr. 5.

Drogen und Farben

0. Bilihardt, BckeBurg-Brunnenstr.
Loonhardt à Schlesinger, VIrichetr.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.
P. Sehneider, Merseburgerstr. 4.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.
C. P. Heynemann, Neunbhäuser.Otto Sparmann, är. Steinstr. 47.

Nsorne defon i
Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
Win Hechert, Gr. Ulrichstr. 57,Am Güterbahnhof b.
F. Tindennakn, Königstr. 8.

ſrarrrädor
H. Arold, Moeteritzstr. 5.
August Beer, Gr. Ulrichstr. 36.
Paul Hagemann, Gommergasse 2.

Geiststr. 16.f. lauenrofn Hchfl. e an hre
Fritz Lohrengel, Gr. Klausstr. 32.
123 Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.

„Schinäleor, I. Ulrichstr. 35.n. chöning, Gr. Steinstr. 69.
Wilh. Münster, Marktplatz 24.Karl Hochler, “Friftetr. 18.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

in wän ditin:
Fächer Maternherge

Ohemische Reinigungs AnstaltGr. Sperial Biabli geriet d. Prov.

„Union““
Färberei u. chem. Reinig.- Anstalt

Läden in allen Stadtteilen.
Inhb. O. Spengler
Woeber, 14 eig. Ld.

kann ott.

Otto lin en n
e, am Hallmarkt.

urow, Dreyhbauptsetr. 2.
nder, Wuchererstr. 31.nst Fischer, Moritzzwinger 1.

aul Fritzsche, Delitzscherstr.74,
O. Xramoer, geg. d. Glauch. Kirche.

edlzinal r Merseburgerstr. 33
Osswald Nehg., Geiststr. 34.A. u Gr. Olrichstr. 6.

h Rannischestr. 2.
Raso erstr. 60.e ilstr. 111.är. Brunnenstr. 32.i e erie, Geiststr. 6.
Stitz Ne rx., är. Steinstr. 36.

S u äh z ehe 40.96.ne rwegKa hin er r.ania-Drégerioe, Kaisersile.
r Lindenstr. 55.
237 anz Baumgurtel, Lessingstr. 24.

ur-Drogerle, Wuchererstr. 75.

r 0 0 87 oA.

ß Fſoſsohermeſsior,. Ff Fstfabriken

Bauermann, Diemitz, Wilbelmstr.
H. Brodthuhn, Kapellengasse 4.
R. Hoffmann, Merseburgerstr. 21.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Gustav Koegel., Gr. Steinstr. 22.
Augurt Hangolt Merseburger-

strasse 105.
Karl Relbig, Königstr. 16.
Robert Schüfer, Königstr.
Otto Hoſfmann, Streiberstr. 8.
Rudolf Weber, Raffineriestr., 46.

Paul Böttecher, Triftstr. 2.
Rich. Kutsohbaueh, Oleariusstr. 1
W. Spillmann, Glauchaerstr. 55.

e u. Spieiwaren
kehr Buttermilch, e See Tagen

6 00)VOV O O) O T 27,

52 9 V T 7S F 8 8 F& 9 g F t

t II

Oskar Tischer, Freiimfelderstr. 20.

A.

in rigen ik. ne Lubr, oststr. 6.

Adler z (b, Franckestr. 18
nur Engros- Verkauf.

ümenanaſangen
ett- un

Kranzbindoerei.

0 er trag 7
Grabdenkmäler

urkhar essauerstr. 2.Emil Schober am Rossplatz.

G. Glück Ichf Inh.: Rob. Kunze,

Grammophone u. Musſkwerke

o piegeKari Avroebt, Alter Markt 3.
Gummi waren

Aluge Leute,
auch der Aermste, deckt seinenBedarf an Hygievw. Artikeln
im Spezialgeseh. v. C. Klappen-
baeh, Halle a. S., Gr. Ulrichst. 41.

illi Piskret. M. d. R.-Sp.

Theodor Lühr. Leipzigerstr. 94.

burr eWilh. Heckert, An duterbahnhots.

K. rn Rannischestr. 12.
Leonhardt sSchlesinger, W
K. E. Schneider, Reilstr. 22

Fil. Gr. Steinstr. 36, Schmeerstr. 21.
J. Brackehusch, Gr. Ulrichstr. 37.

Iiebenthal&Co. Leipzigerstr. 100.
f Siehert unt. Leipzigerstr. 9,

Handschuhbfabrik.
Union Club, Doelitzscherstr. 93.

Ierm. Bauch Markt 4.
V. Hachkehusch, c. vurehe. 37.

Moritz Cahn, er. richt 8.
Herren- u. Knaben-Garderobe,

Anfertigung nach Mass,
ist als solid. u. billigste Kaufstelle

bekannt u. sehr zu empfehlen.
Leiprigerstr. 1,

im baſvons

38b6 Gr Ulrichstr. J
Hamburger Herkules- Hose
5,00 MK., mit Klappe 5,50,
beste Arbeitshose d. Welt
Versand gegen Nachnahme.

Otto Knoll, obere Leipzigerstr. 36-

Reelle Bezugsquelle für elegante
Jackettanzüge, Brautanzüge,

Winterüberzieher, Joppen etc.
Lagerbestand über 1000 Ztuek.

Schlosser- u. Monteuranz. v. 2,75 an,
Engl. Lederhosen i. 24 verseh. Qual.

v. 2,00 M. an. Knabengarderoben,
enormeAuswahlGelegenheitskäufe.

S. Weiss,
Grösstes Spezial-
Geschäftshaus der
Provinz Sachsen.

T T

Raus- uncc Küchengeräte

Curt Linke, Steinweg 33.
Korren- Artikel

Blankenstein, Leipzigerstr. 36.

Ernst Renner, Marxiplet- 14. 3 7

T Reruoogueſen in ſerſehrs Anreſger]

D.272 Leipzigerstrasse 33.

Kolxpantotteln

eKe, erstr. 47.

H. Krugel, e r
Richard Poser, Mansfelderstr. 64.

halle, Gr. Steinstr. 342.J. Kchwidt, Schkeuditz, Bahudofst. 54

ſöh Kciirne leipuigem. 70-71.

Reinh. Sehulzo, Volksparkstand.

Martin Müller, Geiststr. 51.
Carl Tornow,

Ceiprigerstr. 82. vis-à-vis Ceipz. Curm.
Delitzscherstr 6 b, am Bahnhok.

m iie u. Marros
Iorboſd S er. r. cher S.
Magazin z. Pfau, Gr. Steinstr.
Strassb.-Huthaz., Leipzigerstr. 15.
Louis Lange, Markt 7.
Gustav Richter, Gr. Klausstr. 35.
Hugo Taube, Gr. Ulrichstr. 63.
Union Club, Delitzscherstr. 93.
Dusel, Geiststr. 16 neb. d. Adler-Ap.

Kakao, Teo
ouis Eisfeld, Marktplatz 22.

Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Gebr. Raue, Albrechtstrasse 46.
jun., Burgstr. 69.

H. Weber, Gr. Steinstr. 46.
Kaffee Ersatz u. -Zusatz.

weltberühmte „Rossschlächterei,M
Ludwigsburg.

Kaffee-Zusatz: Echt Franck
Kaffee-Zusatz: Enrilo.

Kaunfhäuser

H. Ean, c erstr. 77
Bekleidg.-Gegenst. j. Art.

Koffer u. Lederwaren
Fenner, Or. ichstr. 33.

Herm. Röschel, Leipzigerstr. 40.
6. Vester, Rannischestr. 20.

See e Wean Baumgürteſ, Lessingstr. 21.
f. Beerholdt, Ah n Annkt.
O. 0. Büsch, Leipzi erstr. 51.
Ernst Clausius, Rich. Wagnerstr. 16
Louis Hecht, Thomasiusstr. 43.
4. M. Sechultze, Merseburgerstr. 8.
Max Schultre, Moritzzwinger 3.
A. Trautwein, Gr. Ulrichstr. 31.
A. C. Werner, Bernburgerstr. 22.

Korbwaren, Kinderwagen
Hesse, Martinstr. 13.

Theo lühr Leipzigerstr. 94,
Poststr. 6.Abort Schmidt Leipzigerstr. 8.

l Lampen, Klempnereien
arl Gebhardt, Königstr. 73.

Grenze Vhrſchstraase
KReichbakigea ba Artikel

I Ersatztejie, Gasnen. Gas r Gas-e S Gas elg etc.
Hugo Kurze, Taubenstr. 2.

Lederhandlungen

n r e eiststr. 57.
Wachloiger, Prüdervtrasse

Siegm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.
Herm. Seohmidt, Geiststr. 23.

Manufakturwaren
4. arbtplatz 11.

Grossen Gewinn
Telephon-No. —0 Gieses Blattes entgegen

DOO900900009006

Alfr Gebitech, Merseburgerstr. 43.
Teleph. 2616.

Gen.-Depot v. Rositzky Witt.

Mechanik, Optik t
ch. Flemming, Schmeerstr.

R. Kleemann, Moritzzwinger 9.
Paul Mäder, Leipzigerstr. 32.

Karl Sechäfer, Gr. Steinstr. 29.

Fra az Boas, Meckelstr. 9.

Kaisersäle)

Richard rn, Brdäect 14.

l. Swalhle, r. Märkerstr. 26.

Möbel T

J kichmann, Gr. Ulrichstr. 51,

Halle a. S.

Hallesohe Mövsvelhallen.

M. Schemmel, Rannischestr. 3.

Wnin i Pndenn

(Eing. Schulstr.,

I. Fuchs, Gr. wiricbeir.

Th. Pollak, Brüderstr. 12.

Atellers
0Bilder und er geeornggch

z. d. bekannt billigen Preisen.
„Hansa“, Inh. A. Zittel, Alt. Markt I

r Polsterei- Artikel
P. Heynemann, Veunauer.

Rohschlächtereien
Aug. THhurms

mit Schank- u. Speisewirtschaft

Reilstrasse 10
empfiehlt immer nur prima Ware

und bittet um regen Besuch.

R. Thurm, uh.: ob Thurm

G. 79.Immer nur Ia. Qualitäten in
Vleiseh- und Wurstwaren,
Schneiderei-Bedäartsartikol

Ochsenknecht, ausstr. 5.M. Oppermann, Bernbargeretr 15.

Mbiel, Harktwlat 11.

TW. In n Gr. Ulrichstr. 4/5.

rn r Nergeburgerstr. T6i
Schnhwarenhaus Hans Sachs,

Gr. Ulrichstr. 32.
Bernh. Hendreich, Schmeerstr. 9.

J In Gr. t 45.L. Hoffmann, Graseweg 1.
F. Kloppe, Oleariusstr. Schershofecke
in. Koenig, Harktplat 5.
Hallensla, Schuhbwarenh. Steinweg 13.

4 Schuhqueüie, 84 Leipzigerstr. 84.
Herm. Schliebe, Langestr. 17.
Herm. Strubel, Freiimfelderstr. 9.
Otto Töpfer, Landsbergerstr. 60.
Alb. Wetterling, Schmeerstr. 26.
M. Wetterling, Bernburgerstr. 31.
H. Wiebach, Kl. Ulrichstr. 12.
TFoien ung Partamerien

e

Mala-
Kernsetfe im Karton à 28 Pfg.
Samiaß Terpentin-Seifenpulver

Marke Plätte
in 3/1 Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugtesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau.

Zu haben in den Filialen des
Konsumvereins Halle

Geschäften.

Volksblattes.

karte nimmt die

V 77

orentropfen,
r erstr. 43.Fisner Co., Ki ichstr. 21.

H. Kade Nachf., Leipzigerstr. 98.Nax Künzol, Nagäeburgeretr. 509.
um Möſler, Gr. Brauhausstr.

Ecke Leipzigerstr.

Tapeten, Linol, Wachsn nLinoleumladen, Königstr. 18.
X. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

Vhren- u. Goldäwaren
Boege, Geiststr. 17.

hoh. brömme, Geiststr. 2.
C. Frantr, Burgstr. 60.
Aug. Heckel, Steinweg 46/47.
R. Ketscher, Sternstr. 11.
Küm, Gr. rc. H.
Robert Koch, Leipzigerstr. 44.
A. Schüfer, Leipzigerstr. 92.
H. Schindler, Ulrichstr. 35.
Otto Wilke, Hallorenstr. 1.
M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.
Rud. Müller, Rannischestr. 2.

Verkehrslokale
erm. Damm, Doelitzscherstr. 23.

Drei Könige, Kl. Klausstr. 7.
Gemütl. Russen, Taubenstr. 28.

P. Wenzellettter Preier, Merseburgerstr. 32

e
3 Min. v. Bahnh.

Aug. NMeyer, Mansfelderstr. 43.
Max Sohramm, Delitzscherstr. 19.M. Szargan, andsbergerstr. 68.
Triumph-Automat, Leipzigerst. 85Victoria Automa J n 44

a Ross, Geiststr
Ferd. Worbs, I essinZentrai-Antomat, Gr. eher 62

Fr. Emmor, Bichendorffsetr. 109.

Weiss-Woli-Tapisserie
anz Bamme, Lindenstr. 56.

Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze i 6.P. Heinicke, eLiebenthal Go. T r 1Gebr. A. u. H. Iösen, Gr. ichstr. 86
N. Oppermann, Bernburgerstr. 15.
Anna Soeliger, Moritzzwinger 1.
M. Woissmantel, Geistetr. 16.
Max Berndorff, Geistastr. 42.

Zahn-Techniker
eKorn, pzigerstr.Wuiy AMuder, Leipzigerstr. 87.

olemy tr.Zu Bock, Ulrichstr. 1
Raucht Nas l
A. Mietch Wörmlitzerstr. 109.Al, menzebingeni. 48.

r Ludw. Wuchererstr. 54.
S Glauchaerstr. 76.

r, EI. Ulrichstr. 3.F. pnen, K. Ulrichstr. 24 a.
L. Kummer, Merseburgerstr. 167.
Raucht Eaueoht Raffoo-Zigaretten:

J. Keller Tun meter i
Mittelwache 9Faſſus ſoſenenn, Schmeorstr. 4.

O. Probstha ttfedern, Betten
Mario ev ne
R. Lange, Fahrrädgr, Nuhmasch.

Wörnmlitzerstz.4

De deKolonſalwaren, Delikatessen, Jis

bringt jedem Kaufmann die
Eintragung seiner Firma in
den Bezugsquellen- und Ver-
kehrsanzeiger desalleschen

Anmeldungen
durch Telephon oder Post-

a Laut reter Sir

Expedition



D IIempfehle mein großes Lager
von ſelbſt

ung insehesren
unter Zu nung reell. Bedi
Franz Martini, GeiſtſtrMitgl. des Rabatt er vJwiall Veren n Rale und den üahen

District Dölau
Sonnabend, den 3. Okt., abends 8 Khr im Arbeiterheim, Dölan

Mitelteder- Vergammlune.

Tagesordnung 1. Religion und Sozialismus
Referent: Genoſſe Fröhntiech. 2.Gäſte ſind willkommen. Die Liſerittoleitung.

Zentr.-Verb, der Caser.
Sonnabend den 3. Oktober abends 8 Uhr im Enol. Hot:

Mitglieder Versammlung:-
Tagesordnung: 1. Vortrag des Redakteurs Ernſt Däumig
über Entwickelungsgeſchichte des Wirtſchaftslebens. (Entſtehung
und Entwickelun n r kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform.) 2. Geſchäft-
liches. Pünktliches Erſcheinen eines jeden n iſt drin fud

notwendig. Der VorstanCewerkschufts-Kartell Zeit.
Freitag, den 2. Oktober abends s Uhr bei Wagner, Voigtſtraße

Versamm lung
Tagesordnung I. De wen u den Krankenkaſſen. 2. Die Organſſation der Muſiker. brechnung vom

8. Quartal. 4. Eingänge und Verſchiedenes.
Der Vorstand

Sozialdem. Verein Oelssenfels
Donnerstag den 1. Oktober, abds. S Uhr h

im Volkashaus““
Mitglieder Verſammlung.

Tagesordnung;Berichterſtattung vom Parteitag in Nürnberg. Referent:wen Leopoldt-Zeitz.
F l der Delegierten zum außerordentlichen Kreistag in Zeitz.

chiedenes.Einem zahlreichen Beſuch ſieht entgegen Der Vorſtand.

Soweit Vorrat.

Sozialdemokratlscher Vereln, Thelsven.

S
wreſtöſli

heiß

Kaccaroni

Sonnabend den 3. Oktober abends z Uhr

Versammlung.
as Erſcheinen aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt dringendnotwendig. Der Vorsitzende.

Sozialdem. Verein Bornitz.
Freitag den 2. Oktober abends 8 Uhr im Bachmannſchen Lokal

Versamm lung
Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. Der Vorétand.

Sozlaldem. Verein Naumburg
Freitag den 2. Oktober abends 85 Uhr im Schwarzen Adler

ausserordentliche Versammlung.
Tagesordnung1. Der außerordentiche Kreistag. 2 Wahl der Delegierten.

3. Verſchiedenes.
Rege Beteiligung wünſcht Der Vorſtand.

Soziuld. Verein Hohenmoölsen.
Sonnabend den 3. Oktober abends 8 Uhr

in Lokal des Herrn Schurtz in Wänlitz

ausserordl. Versammlung.
1. Wahl ver Delegierten zum Kreistag

lacerkaka

Kahxer-lrie:

Tagesordnung:
in Zeitz. 2. Verſchiedenes.

Alle Genoſſen und Genoſſinnen müſſen

linsen

Der Vorstand
Werggügungo-Oerein Edebvtein. Zeit.

Wir erlauben uns, zu unſerem am Sonntag den 4. Oktober
im DianaSaal ſtattfindenden

Rehruten Ahschleds Vergnügen
Freunde und Gönner des Vereins ſowie deren werte Damen ganz
ergebenſt einzuladen. Der Vorstand.

Anfang 4 Uhr. Ohne Karte kein Zutritt.lichen
rein, beſſ

e kauft
wieder W jedes gutumfriſche, rKarmnillen W
zn högſten Preiſen

Wilhelm Kafhe,
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 7.

kretax Schlachtefest

6. Gerig, Fr.wen i Menit ſei teien

v BahnenI ehe

Blodh-

Kchokoiade

eſtes
Halleſches

Fabrikat W

z Lebensmittel

landlederwunt e 55 v.

III g I
Tür. Anactwunt e 68 v

Küusterkäze Bund 70 Pf.

Schweider-Käße e 78 f.

früche Iomaten a

Pktüche Pflaumen a S v

Bering in Gelee Doſe 39 Pf.

Umaäherine de

Rug Sarkinen Glas 29

Doſe 20 Pf.

s 13 v.

Paket 15 Pf.

Puddingpuver 95 Bac 20

ad 71
garant. re

83e 30

Iüehr. Kaffee a 3h v
ber. berrte An

a 18

e 13 v.

s 13 v

h.
Rokozflochen s 10 v

o bohe e 7
Malerſithet 18 v

e

Soweit Vorrat.

Hallesches
Kohlenwerk

G. m. b. H.
fernzpredder 762. Aen H.

zriketts,
pressste)ne.

eine Jamen!
aus naturſeidenweichem Haar,

in jeder Preislage von 3 M. an.ESroſte Auswahl am Plagte.

Angefertigt werden ſelbige auch
aus eigenem ausgekämmten Haar,
ſowie Haaruhrketten, Haarunter
lagen und Stirnfrifuren. Verſand
enau nach Einſendung einer

arprobe. Zahle höchſte Preiſe
für ausgekämmtes Damenhaar.
Halleſche Zopffabrikvon Otto Slebert

S liſt fpezialiſt erregt
nur Leipzige

7

Ammendorf
Delikatesrenhans: V. Ratsch
Wörmilitzerſtraßze 4 ſowie

HalleſcheſtraßeMache eine e Ein
R wohnerſchaft von hier und

Umgegend darauf aufmerk-
aß ich von jetzt ab
eden Freitag blut

führe
empfehle beſtens in

ſam,
wieder

friſche
Ferner

Preiſen Jeden Donnerstag
ff. hausſchlachtene Wurſt

und AbendsWarme Nnoblauch- und
lberſt. Würſtchen. Täglich

iſch: ff. Tafelbutter von
z an. Räucherlachs, BückFiſchtonſerven uſw.M abdatt auf alle Waren.

ö

nur Ia. Qualitäten zu ſoliden R

Qual. K. W. ſeiner gaden gZouyfund S
Qual. 16 E. S. voller gaben Zollpfund S
Qual. A. B. O. ſener weicher Faden

Qual. 16 a eZollpfund

Qual. Fider- Wolle g
garantiert nicht einlaufend ollpfund

Qual. Seiden- Wolle beſte Marke 49
garantiert nicht filzend Zollpfund

Qual. Rock- u. Deckenwolle sfeq

Zollpfund 4

in ſchönem Farbenſortiment Zollpfund
Qual. Schmidt- Altenburg

20er, hart und halbhart

„IICElen JSonne Verein Aue Zaneendere

Veragamm tung. r
Tagesordnun1. Der außerordentli tag Wahl der Delegierten.

ahlreiches Erſcheinen aket Der Vorſtand.holzardeſt. -Verh. Zeitz

Versammlungen der Sektionen:
lnstrumentenmacher, Se e et erBau u. Möbeltischier, t 8wenbo
Korhmacher, g. 3. Oktober abends 8 Uhr
Maschinenarbeiter, u en t. abends

tſch.
den 3. Oktober, abends 84 Uhr

Zu diefen Verſammlungen müſſen die Kollegen alle pünktlich

erſcheinen. Die Verwaltung.r Achtung!
loeo in Spelgekartofteln
hat hat Abyngeben H. Philipp, Halle,

Königsberg 1h (Nähe Sitgrete
Es kommt zum Verkauf eine ſehr
ut kochende, mehlreiche, hoch

fein ſchmeckende, preiswerte
Karto fel. Proben können bei
mir, ſowie bei E. Münſter, Ler

chenfeldftr. 15, entnommen werden.

Maler u. Lackierer, Zeitz
Sonnabend den 3. Oktober abends /29 Uhr

im Restaurant Käàmpfe, Sohützenstrasse SB,

Versammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag. chäftliches und Verſchiedenes. Wir erwarten, daß Lhet Kollege recht rege für den

Beſuch dieſer Verſammlung agitiert. Die Verwaltung.
NB. Diejenigen Kollegen, welche an dem i dieſe Vels z

m wie zu en teilnehmen wollen, müſſen in dieſer
e Fre nen Zeltz u. mee
Große Ala wahl n friſchen

Seefiſchen billigſten Tages-
preiſen. ff. Räucherwaren,

ei eintreffend.
e Bezugsauelle f. Händler.

eitagSch achtefeſt.

Blumentolſtr. 27.Fr. Peters,

77e tefeſt.nol 23
u

R

S
S

Sonnabend den 3. Oktober abends 8/2 Uhr im Diang-Saal

a Vereins-Versammlung-3--4 mal friſch, direkt aus Der Vorstand
Kegelklub „kek an“, Zeitz
Zu unſerem am Sonnabend den 3. du ber im Saale der

Stephanſchenke ſtattfindenden

Rekruten-Kbsehieds- Kränzchen
ladet Freunde und Gönner freundlichſt ein Der Vorstand.

Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Freitag

Schlachtefeſt.
J. Ranse,

W Advokatenweg 30. ZTZentralhalle Zeit.
eden FreitagSe Unterplan 7.Kugoipu.

Sonntag den 4. Oktober r B L.Anfang 8 Uhr abends
Hugo Woitzo,

Tun Verurigte Oelssentels.
lachtefeſt.

ein e eon;,!

d. 4. Oktober im Volkshaus-Reürüten- Abschies buil.:-
Freunde und Gönner ladet freundliehst ein

Der Vorstand

Teuchern TeuchernDen Mitgliedern des Arbeiter Bildungs Vereins zur
Kenntnisnahme, daß 2 den 4. Oktober, im rI gee Baum“ ein N. B. m unter Leitung der Turn

btennng en iritt für di Mitglieder frei!
n r die eder free t ein VorstandVerlag und für die Inſerate verantwortſich: Auguſt Groß. Drudg der Holleſchen Genoſfenſchafts Buchbruerei (E. G. m. b. H.) Hofe g. S.



v r

inſeriert werden. Der Satz alſo, da

s

4

Fr. 251.

wäre die Verpflichtun
n

a e4 z

Beilage zum Volksblatt.
Aus den Nachvarkreiſen.

30. September. (E. B.) Die Polizeiverwaltung
will nicht! Nach dem jetzt geltenden Perenegeſes brauchen
öffentliche politiſche Verſammlungen bei der Polizeibe

e nicht angemeldet werden, wenn dieſe Verſammlungen
mindeſtens 24 Stunden vorher in einer derjenigen Zeitungen
bekanntgegeben werden, die die Polizeiverwaltung als Publi-
kationsorgan beſtimmt hat. Für Zeitz ſind als ſolche Zei-
tungen beſtimmt der Zeitzer Anzeiger und die Neue-
ſten Nachrichten. Da nun unſere Partei hierorts die
meiſten ſelig politiſchen Verſammlungen veranſtaltet,
wir aber keine Urſache und Luſt haben, für gewöhnlich in
einem dieſer Blätter zu inſerieren, ſondern dazu unſer Volks
blatt haben, wandte ſich der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen
Vereins an die hieſige Polizeiverwaltung mit dem Erſuchen,
auch das Volksblatt als Publikationsorgan freizugeben. Der
Vorſtand wies u. a. dabei auf verſchiedene Städte uſw. hin, in
denen das ſozialdemokratiſche Organ mit unter jene Publi-
kationsorgane aufgenommen iſt. Heute ging nun dem Genoſſen
Leopoldi folgende Antwort zu

Die PolizeiVerwaltung.
Tageb. Nr. 7288. II.

Zeitz, den 23. September 1908.
Auf Jhr Geſuch vom 31. Juli d. J. eröffnen wir Jhnen,

daß wir die weitere Zulaſſung des in Halle a. S. erſcheinen
den Volksblattes als Zeitung zur Bekanntgabe der hierſelbſtttfindenden öffentlichen politiſchen Vereinen im

inne der Miniſterialverordnung vom 8. Mai 1908 R. G.
Bl. S. 151 nicht genehmigen können. Die Zulaſſung
einer auswärts erſcheinenden Zeitung kann nicht in Frage
kommen, weil die dortigen Abonnenten das Blatt ſchon am
Nachmittag, die hieſige Polizeiverwaltung aber erſt am fol
enden Tag erhalten würde. Es würde alſo für jede poli-
ſche am Nachmittag oder Abend die Bekannt-

machung in der Nummer des vorhergehenden Tages genügen,
hrend für die Polizeiverwaltung die 24ſtündige Friſt nicht

gewahrt wäre. Si etwaige Verpflichtung zu entſprechend
früherer Bekanntmachung würde rechtlich bedeutungslos ſein
und andere Veranſtalter politiſcher Verſammlungen über-
haupt nicht binden können.

Durch die gemäß unſerer Verfügung vom 20. Mai d. J.
erlaſſene Beſtimmung der beiden hierorts erſcheinenden Zei
tungen hierfür iſt änßerdem den Erforderniſſen des Vereins-
geſetzes und der obengenannten Verordnung genügt. Wie
eine Umfrage bei den Polizeiverwaltungen unſeres Regie
rungsbezirkes ergeben, ſehen auch dieſe von einer Zulaſſung
eine wär2 erſcheinenden Publikationsorgans ab.

Arnold.
An den Buchhändler

Herrn A. Leopoldt, hier.
Die Polizeiverwaltung hat alſo das Geſuch abgelehnt. DerGrund, den ſie dafür angibt, kann gar nicht ernſtlich in Frage

kommen. Die Polizeibehörde hätte, wenn ſie ſonſt nur wollte,
verlangen können, daß die betreffende Verſammlung ſo recht
zeitig im Volksblatt erſcheinen muß, daß die Nummer mit

em Jnſerat immer einen Tag früher in den Händen der
Behörde iſt. Wird dieſe Beſtimmung nicht eingehalten, dannmuß eben die direkte Anmeldung eSehen, Es hätte ſich alſo
ſehr leicht dieſe Einrichtung ſahen laſſen, und jeder Ver
anſtalter politiſcher Verſammlungen hätte um ſo eher einer
ſolchen Beſtimmung nachkommen können, da derartige Ver-
ſammlungen ſchon immer einige Tage vor ihrem Stattfinden

eine etwaige Verpflich-
tung 83 entſprechend früherer Bekanntmachung recht bedeu
tungslos ſein würde und andere Veranſtalter nicht binden
könne, iſt alſo höchſt deplaziert, denn von unſeren Parteige
noſſen, und andere kommen ja beim Volksblatt nicht in Frage,

be lgt worden, ſonſt hätten wir ja gar
ſicht das obige Geſuch geſtellt. Daß durch die Beſtimmung

beiden Zeitzer Blätter den Erforderniſſen des Vereins
etzes und der Miniſterialverodnung ſeitens der Polizeiver-
ltung genügt iſt, das wußten wir auch, das brauchte nichtbeſonders geſagt werden. Wir wiſſen aber auch, daß üher

tieſe geringſte Beſtimmung hinaus die Polizeiverwaltung gehen
kann, wenn ſie wollte. Andere Polizeibehörden haben
nicht nur zwei ſondern vier und ſogar mehr Zeitungen be

Ob ſonſt noch Polizeiverwaltungen des Regierungsbezirks
dieſelbe Stellung einnehmen wie die Zeitzer, können wir nicht

uns iſt aus dem Regierungsbezirk nichts bekannt.
Aber das wiſſen wir, daß Polizeiverwaltungen für ihren Be
za auch ſozialdemokratiſche Zeitungen zur Publikation der

d

erſammlungen zulaſſen, die nicht im Bezirk ſelbſt erſcheinen
ondern „auswärts“. Auch der Landrat des Zeitzer Kreiſes

hat ja die beiden Zeitzer Blätter genommen, die ſtreng ge
nommen, auch nicht in ſeinem Kreis ſondern „auswärts d er

den Himnelserſcheinnngen in Niofer

Von Georg Käſtner in Bremen.
(Nachdruck verboten.)

Viel bleibt dem „Gilbhart“, wie die alten Deutſchen den
Oktober ſinnig nach der n Verfärbung des Laubes
nannten, diesmal nicht mehr zu tun übrig, nachdem der Sep-
tember mit ſeinem kalten Wetter dieſe Arbeit ſchon ſo gründlich
etan hat, daß eine große Anzahl von Bäumen vollſtändig kahl

t Es geht mit Macht dem Winter zu. Die Dauer der
übertrifft diejenige des Tages im Oktober ſchon recht

lich. Die Sonne, die zum Monatsanfang noch etwas
über 11 Stunden täglich über unſerem Horizonte ſteht, ſendet
ihre licht- und wärmeſpendenden Str len gegen das Ende
des Monats nur noch wenig über 94 Stunden zu uns herab,
und muß noch manches zur Reife bringen; Wein und Zucker
rübe warten noch darauf.

Da wir anfangs des Monats erſtes Mondviertel haben
und der Mond immer ſpäter untergeht, ſo eignet ſich die erſte
a zu Oberflächenbeobachtungen des Mondes, die für den
Liebhaberaſtronomen ſelbſt mit nur einem kleinen Fernrohr
immer noch die lohnendſte Beſchäftigungen ſind. Der Vollmond

i der zweiten Woche des Monats Gelegenheit, ſein Licht
voll über unſere Gegenden zu ergießen. Vom 20. ab geht er
erſt nach Mitternacht auf und ſchon um 5 bis 6 Uhr unter, ſo
daß ſich der Beobachtung n teht. Zudem fällt in dieſeu de und. Erſt die letzten Tage werden zur Beobachtung

ex günſtiger.om 17. er t der Mond erſt wieder ſo ſpät auf, daß nun
r der Fixſternhimmel zur Geltung kommt. Die
nſte Grſcheinung desſelben bildet jetzt die in Sz Stande den Himmel überſpannen Milchſtraße. Faſten

wir zuerſt die am weſtlichen Horizonte untergehenden Partien
ins du e, 8 er ich uns in ihr zwei ſehr glänzende wie
leuchtende Wolken erſcheinende Teile dar, deren weſtlicher noch
einmal durch eine tiefdunkle Furche geteilt iſt, in dem ſich nur
einige Sterne der Schlange zeigen. Auf dem öſtlichen Teile
der Milchſtraße ſtehen, etwas höher, die ſchönen Adlerſterne,
mit dem hellfunkelnden Altair, nahe am Rande der Milchſtraße,
und darüber grenzt eine ſchöne Sterngruppe an das leuchtendeSe hen fünf nahe zulammenſtehende Sterne von

t

man nicht dieſen Wortbruch ver

a

greha worden. Auf dem Nachhauſewege tra

Falle a. F., Freitag den 2. Oktober 1008.

ſcheinen. Wenn man alſo wollte, wäre es ſchon gegangen, da
aber liegt des Pudels Kern.

Jn der Sache ſelbſt macht uns der ablehnende Beſcheid keine
Kopfſchmerzen. Haben wir jahrzehntelang Verſammlungen
anmelden müſſen, kann das auch jetzt noch geſchehen. Aber die
Behandlung re Partei durch die behördlichen Organe tritt
durch den ablehnenden Beſcheid wieder kraß zu Tage. Und
das hat auch ſein Gutes für ſich.

Zeitz. H r Die allgemeine Mitglieder-Ver-ſammlung am nächſten Sonnabend fällt diesmal aus. Dafür
finden aber in den verſchiedenſten Lokalen die Sektions Ver-
ſammlungen ſtatt. Wir verweiſen die Kollegen auf die ver-
breiteten Handzettel und die Annonce.

Am 13. Oktober (Dienstag), findet weiter in der Zentral-
halle eine große öffentliche Verſammlung der Holzarbeiter ſtatt,in welcher Kollege Neumann aus Hamburg keſcrjert. Wir
weiſen die Kollegen ſchon heute auf dieſe Verſammlung hin.

Theißen, 30. Sept. Wie aus dem Jnſerat erſichtlich iſt, findet
nächſten Sonnabend die Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins ſtatt. Jn dieſer ſollen die Delegierten zum Kreistag in
Zeitz gewählt werden auch ſoll eine Genoſſin in den Vorſtand

werden. Jn nächſter Zeit ſoll für die Genoſſinnen ein
ortragsabend ſtattſinden, in Ausſicht genommen iſt ein Vortrag

über: r deren Verhütung und Heilung“! Nunſollen s die Genoſſinnen darüber ausſprechen, ſie mit dieſem
Thema einverſtanden ſind und an welchem Abend der Vortrag
ſtattſinden ſoll. Darum alle zur Stelle.

Weißenfels, 30. Sept. (E. B.) Keine ſtrafbare Grab-
rede. Heute fand die Verhandlung des Genoſſen Throniker vor
der 2. Straffammer des Landgerichts zu Naumbur h in

olizeiverder Strafſache wegen Uebertretung der Ffegigungs
ordnung vom 27. Juli 1874, welche beſagt, daß am Grabe eines
Verſtorbenen keine Rede gehalten werden darf, ohne Erlaubnis
des betreffenden Geiſtlichen. T Throniker hatte in ſeiner
Eigenſchaft als Vorſteher der freire e Gemeinde beim Be
gräbnis der Genoſſin Petſchaft einen Nachruf geſprochen. Gegen
die vom Schöffengericht Weißenfels ergangene Verurteilung hatte
er Berufung eingelegt, welche mit der koſtenloſen Freiſprechung
endete. Der Staatsanwalt verwarf nicht die Berufung ſondern
empfahl in die r einzutreten; er plädierte Frei
ſprechung und über i es dem Gerichtshof, wie er darüber zu
entſcheiden gedenke. er Gerichtshof kam zur Freiſprechung mit
folgender Begründung: 1. Die Regierungs Polizeiverordnung
könne auf kommunale Friedhöfe keine Anwendung finden da der

riedhof ein ſtädtiſcher iſt, und ſomit die Geiſtlichkeit kein Be
timmungsrecht darüber hat. Das Kammergericht habe ſchon ein

mal (am 9. Januar 1891) für koſtenloſe Freiſprechung entſchieden.
2. Die Rede ſei keine „aufreizende“ geweſen r habe nicht g. endas Vereins und Verſammlungsrecht verſtoßen. Es ſei 8
auf koſtenloſe Freiſprechung zu erkennen. Die Koſten des Prozeſſes
trägt die Staatskaſſe.

Naumburg, 30. September. (E. r Am Sonntag hatte
der chriſtlich- nationale Generalſekretär Baltruſch aus Erfurt
eine Verſ lun nationale Arbeiter arrangiert. An der-ſelben beteiligten i auch eine größere Anzahl gewerfſchaftlich
organiſierte doh tet Während des Referats des General
ſekretärs wurde bewahrt, als dann aber zu der zuge-
ſicherten „freien Diskuſſton“ ühergegangen werden ſollte, und
Herr Baltruſch erklärte, daß er nur einen Redner n
laſſen wollte, war es mit der Ruhe vorbei. Unſere Kollegengerieten in begreifliche v und es fielen Zurufe, die
nicht zu fallen brauchten und ſicher nicht gefallen wären, wenn

h t hätte. Gedrängt durdie wachſende Empörung, geſtattete Herr Baltruſch ſchließlie
die Diskuſſion. Natürlich ergriff er nach jedem Diskuſſions-
redner das Wort und widerlegte nach dem Grundſatze: „Be
haupte kühn.“ Die Diskuſſion währte nahezu zwei Stunden
und wurde leidlich ſachlich geführt.

Naumburg, 30. September. (E. B.) Schwurgericht.Notzuchts- und Mordverſuch waren die Taten des 21 t re
alten land wirtſchaftlichen Arbeiters Krämer aus Roldisleben
bei Kölleda. Die Anklage ſelbſt lautet heute bezüglich des
Mordverſuchs nur auf Körperverletzung mittelſt einer Waffe.
Am 10. Mai d. d war in Bacherach Tanzvergnügen ge-
weſen. Der Angeklagte ar es c in den Kopf geſetzt, an
d ſte“ zu en, ſeine Anträge warenetanzt hatte, ab

er mit einem
5 Jahre alten aus arſau zuſammen, dieſeine gen annahm. Kurz vor Scharſau ſtellte er dem

Mädchen unſittliche Anträge, da ſie ihn abwies, zog er es in
den Straßengraben und verſuchte es geſchlechtlich zu mißbrau
chen. Da das Mädchen ſich aber dagegen ſträubte, ließ er
ſchließlich ab, ſie ſtanden beide auf und er begleitete das Mäd-

n bis vor die Haustür, wo ſie ſich friedlich verabſchiedeten.
U dieſe Zeit iſt auch hinter den Gärten Scharſaus ein Mau-

em Abend eine „Lie
t von einigen Mädchen, mit welchem er

rigen kg Hier hat der Milch traßenring ſeinen breite
ſten der von einem anziehenden Bild begrenzt wird,
Ein großes Sternbild in Form eines leuchtenden Kreuzes, der

wan, projiziert ſich d bei der Vereinigung der beiden ſüd-
lichen e auf das Milchſtraßenareal und gewährt in der
egenwärtigen hohen Stellung einen wundervollen Anblick. Amöchſten c der hellſte Stern des Schwans, Deneb, er funkelt

in einem lebhaften Lichte. Weiter, jenſeits des Scheitelpunktes,auf der nödlichen Hälfte der Meilchſtraße, ſtellt ſich die charak

teriſtiſche Sterngruppe der Caſſiopeja auf dem Milchſtraßen-
gebiete dar, und darunter ſchließt ſich der Perſeus an.

Weiter hinab, nahe am Horizonte, ſteht ein anderes ſchönes
Sternbild in der Milchſtraße, der Fuhrmann, in dem einer
der hellſten Fixſterne, die ſchöne Capella funkelt. Am öſtlichen

Himmel kommen jetzt u ſchöne Sterngruppen herauf, eine
dichtgedrängte höherſtehende, die Plejaden, und eine weitere,
die Hyaden, die ſich durch den hellen rötlichen Stern Aldebaran
es ſehr w r gemacht, daß ſie zu einander gehören,
Von den hellſten Sternen der Gruppe vermag man ſechs oder
acht, nie aber gerade n zu unterſcheiden. Höher hinauf,
bei der Caſſiopeja, ſteht das große Sternbild der Andromeda
mit dem berühmten, jetzt beſonders gut zu ſehenden Nebel-
r Auf der Nordſeite der Milchſtraße tritt, jetzt gerade im
dorden ſtehend, das bekannteſte Bild des Ppmw s, der en.

Bär, uns entgegen. Um die jetzige Zeit hat er ſeine tiefſte
Stellung und die Sterne erſcheinen viel weiter auseinander-
gerückt, als wenn ſie ſo hoch ſtehen. Unterhalb des Schwans
renzt die Leier mit der überaus hellglänzenden Wega an die

ilchſtraße. Daneben dehnt ſich das weite Sternbild des Her
kules aus, und daran ſchließt ſich, ſchon tiefer nach Weſten zu,
ein ſchöner Halbkreis von Sternen, die nördliche Krone,
deren einer, Gemma, in beſonders ſchönem Lichte funkelt. Tief
im Nordoſten t lt der helle Arcturus im Bootes. Auf der
Südſeite der Milchſtraße kommen noch im Tierkreiſe die Bil-
der Pegaſus, Waſſermann, Fiſche und Widder in die Erſchei-
nung.Als der Welt der großen Planeten iſt das folgende zu mel-

den: Die Sichtbarkeitsdauer der Venus nimmt wieder lang-
rn ab und beträgt am Ende des Mongts noch 312 Stunden.

ars iſt anfänglich zuletzt 14 Stunden lang des Mor-
gens ſichtbar. Auch Jupiters Sichtbarkeit nimmt erheb
lich zu. Er iſt am öſtlichen Morgenhimmel zu ſehen, am Ende

rer angeſchoſſen worden. Das etwa re cugrove Projektil war
in das nete des Oberarmes gedrungen. Der Ma

e

Maurer
war noch in Begleitung von zwei ſungen Leuten geweſen.
Die A a ni nun an, da einer derſelben der
eines der Mädchen iſt, welchem der Ippetiagte Li
geſtellt hatte, daß er denſelben h dem Wegewollen. Einen Täter hatten die Fe ungen Leute n
ſehen. Der Schuß war in zirka zwölf Schritt Entfernegeben worden. Der Ange beſtreitet dieſe Tat en
en. Die Beweisaufnahme bringt zwar manches Be e,

beruht aber lediglich auf Jndizien. Die Geſchworenen
den Angeklagten von dem Verbrechen der verſuchten ucht
r desegen ver ätlichen Beleidigun wie Auch bezüg
ich der Körperverletzung wurde die Schuldfrage perneint.

Se verurteilt ihn zu viex Monaten Gefängnis.30. Mai in Unterſuchungshaft 77 werden 8 Mon
afeäbt erchhtet und er auf ſeinen Antrag aus der 3

aſſen.

Teuchern, 30. Sept. lä itLöwen ein ſt t a e
in

r Te
ieſes Unternehmens ten Händen esnur die neueſten m en de i See V

Zeucbern ſind die ehe als ſehr ichnet wy
Jeden Freitag neues ramm.

Merſeburg, 30. Sept. (E. B.) Bildungsausſchuß.für letzten Sonnabend arrangierte Lichtbilbervortra du Aſthp

nomen Touls über: „Gottesglauben und war vpbön
750 Perſonen beſucht und zeitigte ſowohl in bezug auf Aufkahme
wie auch Wirkung und Erfolg ein ſehr befriedigendes R t.
Auf beſonderen i veröffentlichen 5 diesmal die Beteiligung
der einzelnen Gewerkſchaften an dem Vertrieb der karten
nach der entnommenen Stückzahl. en abgeſetzt: Metall
arbeiter 282, Maurer 91, Holzarbeiter 60, Fabrikarbeiter 56, Leder
arbeiter 50, Bau und Erdarbeiter 39, Schmiede und
arbeiter je 30, Maler 26, Brauereiarbeiter 25, Schn

immerer 16 und Schuhmacher 11. Lediglich die Handels
ransportarbeiter hatten keine Karten entnommen.
An demſelben Abend hatten die hieſigen chriſtlich nationalen

„Arbeiter“ eine große öffentliche a. eingen ſche inkl. der anweſenden Hirſch Dunkerſchen Gewerk
vereinler Jenau 20 Beſucher aufzuweiſen hatte, trotzdem einer der
Größen der Gelben, der Geſamtverbands Sekretär Baltruſch

ge
Erfurt, erſchienen war und auch vorher recht geräuſchvolle
ganda dafür gemacht worden war. Daß trotzdem das hi
„Freiſinns“Blättchen einen 40 Zeilen langen Bericht darüber
veröffentlicht, ſoll nur der Kurioſität halber verm erden,damit erneut deſſen „Objektivität gegenüber der A eiterbeweguſig
zu beweiſen.

Hoffentlich bewahren die Arbeiter Merſeburgs den wiederholten
Verſuchen gewiſſer Leutchen, auch hier die „ſegensreichen“ gelben
Gewerkſchaften mit ihrer bekannten Tätigkeit feſten
laſſen, dieſelbe Kühle und Abneigung wie bisher. Wir haben ja
auch an den Paſtoren, Krämern und dergleichen „Arbeitern“ des
Evangeliſchen „Arbeiterbereins“ ſchon genügende Muſter ſolcher
Arbeiterintereſſen Vertreter.

Teutſchental, 30. September. (E. B.) Er hat ihm bloß
einmal die Moral gemacht, erklärte der bejghrje Rentier
Ulrich von hier vor dem Schöffengsricht in wo er
wegen Beleidigung an t war. ſoll im i d. Js. deOrtsſchulzen und die hieſigen z
treter, darunter ſeinen Schwager, recht grob beſchimpft
Als von der einde Sandlieferungen zu vergeben
ch der Ang e und ſein Sohn um dieſi ichs Soh die Fuhren b d r Lri ohn ſo ie Fuhren bekommen und zwar pro Lie

für 50 Pfg. r zu wenig, und man bot ſchließliUlrich jun. ging Se ein, und ſo mußte die g
ſchließlich pro S 3 Mk. an e anderen bezahlen.machte der Angeklagte ſeine Stane in derben V
altungen und b Je chte nux wiſſen,
ffe ſo etwas vorſchlägt; das iſt doch eine Schmach un

Vor Gericht erklärte Ulrich, er hätte dem Gemeinder
mal „die Moral ge t.“ Mit Rückſicht auf ſeine Erregungwurde Ulrich zur Zah nung einer Geldſtrafe von 9 Mk. veratfet

Vockwitz, 30.
Turnerſchaft. Nächſten Sonntag, nachmittags 2 m oll in
Herrmanns Hotel in Bockwitz eine große Demonſtrationsverſamm-
lung gegen die Deutſche Turnerſchaft ſtattfinden. Es ſind dazu
nicht nur ſämtliche Turnvereine des Ländchens, die W der
Deutſchen Turnerſchaft angehören, e u auch alle
auswärtigen Arbeiterturnvereind. Selbſtperſtändlich ſollen alle
Arbeiter, die ſich für die Turnſache b erſcheinen.

(E. B.) Gegen die gen

G C rdes Monats 452 Stunden lang. Satuxn kommt am
30. d. Mts. in Oppoſition, d. h. er ſteht der grade gegenüber, iſt alſo die ga Nacht hindurch, am e er
10 Stunden lang u ſehen. Jn der neuen Zeitſchrift denomiſchen Geſe ſhaft r twerpen, der
mique, beſchreibt Herr Mec. Harg das e Pl n
Saturn. Der im orjahre. doppelte z che Streifen ſte ch
jetzt als großer Schatten in der mittleren 7 der ſogenann
ten „gemäßigten“, des Planeten dar. Er iſt gegen das Aequa-torband ziemlich ſcharf abgegrenzt. Dieſes erſcheint egenwär-

ti ger er Anzahl vertikaler Schatten in einzelne weiße
aſſen zerlegt.
Am 1. September entdeckte der Aſtronom der Herkesſtern-

warte, Morehouſe, einen neuen Kometen, den er als auffällig,
mit langem Schweif, bezeichnet. N erechnungen des

errn H. Kobold in Kiel, ſowie von Elnarſon und Meyer in
n Franzisko iſt die Bahn rückläufig. Die Zeit der größtenAnnäherung an die Sonne, das ſogenannte Perihel, fällt unge

fapr auf Neujghr 1909, wo der Komet indeſſen hinter der Sonne
t wird. In den nächſten Wochen bleibt der Komet zirkum
polar. Nachträglich iſt der Komet auch von Herrn Borelly in
Marſeille am 3. September entdeckt worden.

Heiteres.
Die Frankfurter Volksſtimme ſchreibt:
Jn ihrer Abonnements- Einladung verheißt die Fränk.

Tagespo ſt unter anderen ſchönen Dingen:
„Außerdem werden wir in derte g. als Bei-

trag zur altbayriſchen Sittengeſchichte die Geſchichte von dem
ſagenberühmten

Bayriſchen Hiesl
abdrucken.“

Bravo! Das iſt ein Beiſpiel, das hoffentlich in der Partei
preſſe viel Nachahmung findet. So haben wir uns ſofort ent
ſchloſſen, die Geſchichte vom ſagenberühmlten

Schinderhanneées,
der in unſerer Gegend, in Mainz, ſein Haupt auf den Richtblock legen mußte, abzudrucken, und i damit deagit

auf das Klaſſenbewüßtfein unſerer Leſer einzuwirken.



dem a z Sta
Lokalitäten S e r e

du Supeas n Lokalter a Pr usweis
weit unter dem

a nthuenTue ein jeder dentende Arbeiter ſeine

einem Sir ſeine ſauer en Die Lokal
kommiſſion wird ohne Nachſicht und der on
unternehmen, daß auch Arbeiterſ wieder einügung wird. Arbeitsbrüder und Vebe
diejenigen welche uns nicht zur ſtehen undhaltet feſt nie im Kampf.

Gröden, 28. Sept. (E. B.) edes Arbeiters bis e he du lter Wehrmann Ar
Gottlob Schneider zu Gröden ſuchte beim iglichen Land
ratsamt zu Liebenwerda um Altersrente nach.

Am 28. Juli 1906 bekam Schneider folgende Antwort:
Auf Jhr Geſuch um h einer laufenden Unter

gun auf Grund des Reichsgeſetzes vom 22 Mai 16805 eröffne t Jhnen, daß Jhr Anſpruch als berechtigt anerkannt
und Sie in der Anwäarterliſte notiert ſind. e Beihilfe
kann Jhnen aber vorläufig wegen Mangel an Mitteln noch
nicht bewilligt werden jedoch werden Sie nach Maßgabe der
verfügbar werdenden Mitteln ohne weiteres in den Genuß
der Beihilfe geſetzt werden.

Gleichzeitig bemerke ich daß Anträge auf vorzeitige
Bewilligung der Beihilfe au ichtslos ſind

Loth,J. vKgl. Kreisſekretär.
Am 30. September 1907 erhielt Schneider folgende Beſcheini-

gung:
g irrt r wir dem Arbeiter Gottlob Schneider,geb. d. 6. März 1837 zu Gröden, daß derſelbe vom 15. April

1893 bis 30. September 1907 bei uns in Arbeit ſtand und in
folge Krankheit oder zur v r ſeiner land wirtſchaft
lichen Arbeit von uns fern bSchneider hat ſich bei uns Kndig betragen und wird als

fleißiger Arbeiter geehrt. Da er jedoch, infolge Alters-
ſchwäche, nicht mehr in der Lage iſt, ſeinen Verpflichtungen vollnachzukommen, haben wir ihn in eine niedrige lateſe

verſetzt und bedauern wir, ihn nur noch bis ktober
dieſes Jahres Beſchäftigung geben zu können.

Grödener Tonwerke.
Richter u. Weichelt,

Gröden,
Er Flora.

Koar.
Bis zum deutigen Tage hat der alte Mann nichts wie

der von ſeinem Geſuch beim Landrat erfahren. neider iſt
Veteran, er bezieht eine jährliche Rente von 190 Mk. N
einer Lohnverkürgung mußte der alte Mann nach Verbrauch
ſeiner Kraft die Entlaſſung nehmen.
e Karten hat Schneider voll geklebt, die elfte mit 32
Wochen. Ueber 14 Jahre war er auf der Grube Flora be
ſchäftigt. Die Sozialdemokratie ſtrebt eine Verbeſſerung des
Arbeiterſchutzes ſowie der ſozialen an. Darum
der Haß des Kapitals, darum die Vernichtung. Der Fall iſt
ein Beiſpiel für die geſamte Arbeiterſchaft. „Der Mohr
ſeine Schuldigkeit getan, der Mohr kann geh'n!“ h esden Arbeiter, der dem Vaterlande und dem Kapital ſein ganges
Leben lang feine Kräfte geopfert hat.

Schweinitz, 30. September. B.) Ein Stadtver-
ordneten-Wahlſtreit. Der Käufmann Roggom war
in Schweinitz am 6. November 1907 in der 3. Abteilung zum
Stadtverordneten gewählt worden, und zwar mit 78 rn 18Stimmen. Die Stadtverordneten Ver ammlung erklärte die

h für pwaültig, weil zwei Wähler doppelt wählt hatten.
die Klage Ro n hob jedoch der Bezirksausſchuß in

nde

enbu den Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung auf
erllatte die Wahl für gülti Begründend wurde aus

hrt: Ein Ackerbürger Lehmann abe end einmal in der oultten Abteilung wabn, in dieſer den
Kläger Ferner habe ein Zimmerma zweimai ſeine Stimme

zkagege wen das einemal zu Recht. per welchem J
e zweite, irrige Stimmabgabe a d nicht feſt. Esift alſo für en De en der nicht anweſend7g5 weil es ſie ſonſt n de e n hätte auf

nen müſſen. Eine n Wa anderna r durch die dere S ſert nicht ein
Da nun her mit 78 g 18 Stimmen gewähltn die b einwanhs Sfreien Stimmen auf das

bnis ohne Einflu Darum wäre von einer
n Unregelmäßigkeit Sinne des S 27 der Städte-

ordnung nicht wohl zu reden, denn es ſei ja klar cbutael daßr vokgekommenen ünregelmäßigkeiten r das hlergebnis
lick auf J Majorität von 78 zu 18 Stimmen

nmal in der zweiten

i x r eietadtveror en ger legte beim Ober- Verwale 4 r ein und o u. a. geltend, es wärennrege h iletlten J u jefähr zwei
er ſeien g den W ieite a des a eriS n d Sitzung das Ut mit fol r ung: Mit Recht der

rksqusſchuß ta nd geſtellt, daß es auf dieS r keiten mit den e r ni weilebnis keinen Enſiut gehabt n. Was aber
idcher eten der Wähler an ltiſch angehe, ſo

ſei dies im Geſetz überhaupt nicht vorgeſchrieben. Esnüge, daß die Stimme laut und deutlich zu Protokoll wie

Eisleben. Achtung! Die Entziehung des Reſtaurants zum
Bür ergarten zu Verſammlungszwecken iſt wieder rückgängig

gemacht und die Differenzen durch Verſtändigung mit der Brauerei
direktion in Kelbra beigelegt. Es ſteht ſonach dem Beſuch des
Lokals wie dem Konſum des Kelbraer Bieres durch die Arbeiter
ſchaft nichts mehr im Wege. Wir bitten die Mitglieder unſerer
Organiſgtioneh, ihnen Verkehr nur dorthin zu lenken, wo uns
auch die etung unſerer beſonderen Jntereſſen möglich iſt.
Schon um unſerer Ehre willen ſind r es uns ſchuldig, nicht
dort zu verkehren, wo man uns die Gleichberechtigung verſagt.
Es wird nur dieſes Hinweiſes bedürfen, um auch den geſelligen
Verkehr unſerer Freunde wieder nach dem Bürgergarten zu lenken.

Die Lokalkommiſſion.

Geſtern abend *9 ver
igte Arbeiter Otto Prautſch

L en ig. toß ins Genick, ſo daß der
eſtern morgen um ſcheute ein Pferd des
vor einem eng örbig I der Li

ſtieß hierbei gegen einen e ahl an der
ſowie Kutſcher

B.) Regt ei tige Ver
halt a r Sachen Rite nſeres dieicherege

ab t e er über ten

Bi Id, 30.tterfe t. E. B.)unglückte der Zeimer an r d

In

ſollte H edann J er doch einenh h Suae
Auf der e eSe et eund

len ſofort ein.r m r
Gemeinderatsſitzung am 18. SVor Eintritt in die Tagesordnung würde dem ve nen

alte hrer Jungmann nach einem Nachruf ſeitens Vor
ers die üb Ehrung zuteil. ehe dem Bericht der Revi

oren war die Gemeinde abgeſehen von einigen kleineninder
er chiedene

erver

der

ehlern in Ordnung. Genoſſe Buſſe machtears ände aufmerkfam, u. a. tadelte er die Wa tat
rte. Das paßte natürlich i Beſi tet nicht, beſonders Vertreter Oswald ſi gewalgige en P volle möge ſelbe

aben. Auch dem HOrtsſchulzen ſchien das a
ema 78 e gefallen, en er drohte dem Geno 7mit mit Wortentziehung, wenn er ſ kürzer faſſe.

der unverbeſſerliche errg dann fragte, ob e
nichts zu tun hätten, unterbrach ihn der Schulze in
Tone: Jch weiß ſchon, was Sie ſagen e weil
beiter einige Tage zu rn benütztſie auch bezahlt. doch ſelbſtve i Die S
meinde könnte doch n, wenn ſie s anderes maten, da brauchte d die Gemeinde doch idht be len. Genoſſe
Buſſe ſah das natürlich nicht ein, ſondern war der Meinung

die Gemeindearbeiter hätten zu in der Gemeinde zu tun,
ſie wären mit Arbeiten überlaſtet. Hier entzog der Schulze
unſerem Genoſſen das Wort, indem er bemerkte in der Ge
meinde ſei überhaupt nichts tun, da wäre alles ſchön und
ut. Der ſchon verzin er te Vertreter der e

gner, ſcheint die Oeffentlichkeit zu ſcheuen, denn einem
hörend en Genoſſen, den er wahrſcheinlich für den Beri
erſtatter des Volksblattes hielt, ſchrie er zu, er ſolle nicht wieder
ſolche Lügen ins Blatt bringen. Nun, wir bringen das, was
in r W vorgeht, wenn es den Herren auch nicht gefällt.

Kaſſe iſt vorläufig vertretungsweiſe Herrn Franzparhtſc über worden. Der Kreisarzt verlangt für den
unnen im raben einen hen Belag und einen Abguß.s Verſchiedenen ächtern wurde das bisher innegebabte Land

n alten Preiſe weiterverpachtet, während das Ackerland in
der Klobgaſſe anderweit perpa werden ſoll, da vom bis-S n kein r 7 kommen ſei. Etwas mehr

rrmentariſche Ordnung te bei den W nichts
ſchaden, das erleichtert die Handhabung der Geſchäfte und die

uhörer wiſſen dann auch, was verhandelt wird. h der
Sitzung am W. September wurde der gnagermeer rtWar er zum Gemeindekaſſierer gewählt a wurde
dem meindearbeiter Wagner au S Geſu der Tagelohn
von 2 Mk. auf 2,30 Mk. erhöht. Nun kann der aber „ſchlemmen
bei den „billigen“ Lebensmittelpreiſen.

Parteinachrichten.
Der Vorwärts beſpricht in ſeinem geſtrigen Leitartikel die

Erklärung des bayriſchen Landesvorſtandes und bezeichnet dieſe
als nicht im Einklang mit dem Organiſationsſtatut der Ge
ſamtpartei ſtehend. Der Artikel ſchließt: „Wie man alſo die
Erklärung des bayriſchen Landesvorſtandes auch drehen und
wenden mag, ſie iſt in jeder Beziehung ungerechtfertigt und
ſchädlich. Unſere bayriſchen leitenden Genoſſen ſchreiten da
weiter auf einer Bahn, auf der ſie ſich immer tiefer in eine un
haltbare Situation verrennen, immer ſchroffer in Gegenſatz
zur Geſamtpartei geraten. Es iſt Zeit, daß ſie ſich auf ihre
Parteipflichten beſinnen.“

374 Stimmen vereinigte am Dienstag der Parteigenoſſ e
Lüſch in Hamburg bei der Bürgerſchaftswahl in einem für uns
ganz ausſichtsloſen Wahlbezirk auf ſich. Der Gegner erhielt
808 Stimmen.

Jn Magdeburg nahm am Dienstag abend der Sozialdemo

kratiſche Verein für Magdeburg zum Nürnberger Parteitag
Stellung. Der Referent, Genoſſe Klühs, gab der Meinung

Ausdruck, daß für die Budgetbewilligung der ſüddeutſchen Ge
noſſen die zwingenden Gründe, die die Lübecker Reſolution ver
langt, nicht gegeben geweſen ſeien. Aber die Süddeutſchen
hätten zweifellos im guten Glauben gehandelt. Die Lübecker
Reſolution laſſe Ausnahmen zu, und deswegen ſei es ſehr wün
ſchenswert geweſen, eine Jnſtanz zu ſchaffen, die darüber ent
ſcheidet, ob zwingende Gründe vorliegen. Eine ſolche Jnſtanz
wollte die Reſolution Frohme ſchaffen. Redner erklärte, daß
die Annahme der Reſolution Frohme wünſchenswert geweſen
wäre. Da jedoch jetzt die Vorſtandsreſolution angenommen
ſei, habe ſie bis zu einer andern Beſchlußfaſſung als Geſetz der
Partei zu gelten. Wenn die Süddeutſchen mit ihrer wieder-
holten Gegenerklärung die Abſicht zum Ausdruck ingen
wollen, offen zu frondieren, ſo ſei das auf das Entſchiedenſte
zu verurteilen. Er habe aber trotz der Erklärung zu den
ſüddeutſchen Genoſſen das Vertrauen, daß ſie nicht gegen den
Parteitagsbeſchluß handeln werden. Die Verſammlung e
37 vierſtündiger Dauer einſtimmig die folgende Reſolu
t an:„Die r Sozialdemokratiſchen Vereins
für Magdeburg ſpricht ihr Einverſtändnis mit den Beſchlüſſen
des Parteitages aus. Sie verwahrt ſich gegen die A der
Süddeutſchen, daß die Ruhe, mit der der Parteitag die Erklä
rung der 66 entgegennahm, als Zuſtimmung des Parteitages
ausgelegt wird. Sie verurteilt vielmehr die Erklärung in
ſchärfſter Weiſe und erwartet, daß derſelben keine Folge ge
geben wird, die mit den Parteibeſchlüſſen unvereinbar iſt.“

Jn München beſchäftigte ſich geſtern, Mittwoch, eine ſehr
ſtarke Verſammlung mit den Nürnberger Parteitagsbeſchlüſſen.
Nach ausgedehnter Diskuſſion, in der auch zwei Gegner der
Budgetbewilligung auftraten, wurde eine Reſolution, die ſich
für ſtrenge Erfüllung des Parteitagsbeſchluſſes ausſprach, mit
erdrückender Mehrheit abgelehnt und gegen wenige Stimmen
c lntion angenommen, die ſich mit der Erklärung der
66

In Nürnberg wurde geſtern abend die vorige Woche unter
brochene Debatte fortgeſetzt und gegen 11 Stimmen den Partei-

zugeſtimmt mit Ausnahme des Beſchluſſes über
Budgetfrage.

Jn Bochum vertrat der Delegierte auf dem Nürnberger

Parteitag die Vorſtandsreſolution. Die Genoſſen Sachſe und
Wetzker traten ihm entgegen. Die Verſammlung wurde ver
tagt. Eine Reſolution wurde nicht eingebracht, da die Stim
mung im Kreiſe geteilt ſei

S n

Glück, denn wie erſt kurz vorher zwei Parteihobenen Einſpruch hin eigeſerochen wurden, ſo

u Reſultat am Genoſſe Krüger, den die Polizei
ſchuldigt hatte, daß er in einem Vortrage für Lehrlinge und

jugendliche Arbeiter politiſche Redewendugnen gebraucht habe.
S Gelbe Ehrenrettung. Wegen Beleidigung eines Vorſtands

mitgliedes vom Arbeiterverein der Maſchinenfabrik Augs-
burg. der berüchtigten gelben Erſtlingsgründung, wurde der
Redakteur der Holzarbeitergeitung, Ernſt DeinhardtStuttgart,

40 Mark e verurteilt. Die Berufung wurde vom
verwo

Gerichtsſaal.

schöffengericht
Halle, 30. September.

a e en i et leiſtete ſich in einer nieſiger Pol ein Student in der Karlſtr mit
mehreren Lärm machte, kam der Poligziſt und
gebot Ruhe. Der Student, ein Paſtorsſohn, gab ſeinen en
an, vertrat aber dann dem Beamten den Weg und ſagte ihm.
weshalb er ihn eigentlich aufnotiert habe, da er doch gar n z
geſungen hätte. Als der Student mehrere Male vor d
ziſten hintrat, nahm letzterer den Studio, der zunächſt er
ſtand leiſtete, mit zur Wache. Nach fünf Minuten ſteckte man
j. aber wieder hinaus. Der Student war ehefugs und Widerſtandes angeklagt. Auf die Fraas derMann eigentlich ſiſtiert ren ſei, mußte Poligi ichts
ten S S ſagen. Der bezeichnete ie Siſtie

für nicht notwendi ate Gericht verurteilte den Angear en zu 20 Mk. Geldſtrafe.

Versammlungsberichte.
Zeitz. Sozialdemokratiſcher Verein, Die Ver-

ſammlung am Dienstag e war von 116 h gen
Genoſſen beſucht. Zum 1 der T AhVeopoldt dar, welche Gründe den genttalvorſtand a
haben, den außerordentl. istag einzuberufen. Gleichzeitigibt er betannt daß er heute über die age nicht ſprechen
önne, da er durch den eſchluß des vorſtandes gebün

sh. 3 Nach einer längeren Geſchäftsordnungs- Debatte be
ießt die Verſammlung mit ganz nger Majorität bot

ab dann den von 7 enKartteitages. Er g uerſt efür die Partei a h die e

roßer Stimmenthaltung, doch in eine Erörterung der
rage einzutreten.

Genoſſe Leopoldt
Verhandlun er des
deutung N ergr
tung jenes Arbeſtertages, der vor 40. Jahren in Nürnberg
ſtattfand, erläuterte einige Stellen dem Vorſtandsbericht

ein die Erörterungen undund ans dann ausführlicher
Beſchlüſſe zur Parteiſchule v t atio-nen, Fraueneorgantfatton e eder en
ben Maifeier und de eZu den S der Genoſſen l e n die
vorzüg suchen ts waren, dauerte gen leider inge er w eine S na a ue n efaßt netwar, a e e r aGrund g Nun iſt es r Tjedes 73 n üſſe e e dgeen
n n, wenn k. e bleiben i
die ſie zum Siege

Eine lebha ein,ganze e e n. a wt den m en r
n, nur in

reben, den man nun betreten h

a nicht. Leopoldt bet
it der Maifeierfrage ſehr t

dahin müſſe, die Arbeitsrühe zu bege n
Unterſtützungen zu denken. WennJiasgebend ſei, dann verliert die Maſſe

u
s wurde dann in die

ea doch errr e vda niemand

Ala
z ar heute e n

S
ſcheiden, dt art, v a
mar, Wolf öhme.Lokalkommiſſion 5 n ſechs

können Angeregt nd wen
ehmen, per ein

wen Mühe tris wegt m

r 5 m Mitglieinen Verp eni S V i r nger et den 6.
menden Dienstag.

Brieſkaſten der r

e
lksblattes iſt en Sie den

E. P. D. Die ades ſſes noch a ratteſt ſoll im re W eider Eh Eherektenausgeſtellt werden. Alsdann n n

RaumburgWeißenfelsZeitz.
anſterordentliche Kreistag

4

am Sonntag, d. 4. Oktbr., findet nicht im Reſtaurant Kämpfe,
ſondern in der Zeutralhalle, Rahneſtraßze 11, ſtatt.

Wir haben mit Rückſicht auf den zu erwartenden ſtarken Beſuch

der Parteigenoſſinnen und Genoſſen dieſes Lokal genommen. eder
Zuhörer hat ſich durch ſein Mitgliedsbuch zu legitimieren.

Zutritt haben nur Mitglieder. Das Lokakkomitse
führt Aufſicht darüber, daß niemand zugelaſſen wird, der nicht
Parteiangehöriger iſt.

Der Kreistag wird pünktlich nachm. 2 Uhr erdffnet. Jeder
Delegierte muß beſtimmt um dieſe Zeit anweſend ſein.

Der Zentral
J. A.: A. Leo t.
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